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Nr. 8 Halle a. S., Donnerstag den 11 Januar 1900. 11. Jahrg.e rrrrrrrrorvoyyoogoor o oDp
Zur SFandtagseröffnun g. dieſem Falle in der That um eine Pflicht handelt, die der eine große Rolle, in der Oſtſee keine. Die Aktiengeſellſchaften

Staat zu erfüllen hat. bedürfen durchaus der Unterſtützung. Von großen Aktionären
Jm Weißen Saale des königlichen Schloſſes zu Berlin ſind die Gewährung von Zwiſchenkredit bei Rentenguts- Intereſſe an der Aufrechterhaltung der Hochſeefiſcherei, weil ſie

Nichts als eine kleine Birne für den agrariſchen Durſt iſt iſt bei dieſen Geſellſchaften keine Rede. Die Marine hat

aus ihr ſich rekrutiert. Die Frage der Zollerhöhung wirddie „erlauchten, edlen und geehrten Herren von beiden Häuſern bildungen, deſſen Wiedereinbringung die Thronrede ankün-des Landtages“, die in Erfüüung ihrer geſetzgeberiſchen Pflichten digt. Sicher werden die Raubritter vom Landwirtsbunde die renernd von der Regierung als eine offene behandelt

aus allen Gauen Preußens an den Strand der Spree geeilt Gelegenheit nicht unbenutzt vorübergehen laſſen, bei der Neu- Abg. Wurm (Soz.): Es iſt bezei di Herrenſind, geſtern mit der üblichen Thronrede bewillkommnet beratung des Geſetzes ihren Herzenswünſchen nach Knebelung die vor drei Jahren den S 7 e
worden die der greiſe Reichskanzler Fürſt Hohenlohe der Landarbeiter ungeſchminkten Ausdruck zu verleihen. Heringszolles auf 10 M. unterzeichneten, heute nicht geh wagen,
dere Dem „Mittelſtand in Handel und Gewerbe“, d. h. den „Klein den vorliegenden Antrag g3 verteidigen und ebenſo, daß der

eute ganz anders geſprochen hat, alsEs iſt einigermaßen heikel, im verpreußtverſtummten Deutſch e und den Jnnungsmeiſtern“, wird die beſondere Be- Herr Regierungsvertreter
land von Anno 1900 eine Thronrede zu kritiſieren. Jn ſteuerung h Warenhäuſer in Ausſicht geſtellt. n der Kommiſſion. Jm Jahre 1897 hat ſich der Vertreter
„wilden“ Ländern um einen Ausdruck Ehren-Pputtkamers Ob die „maßgebenden“ Parteien des Landtags ſich wirklich n P e h
u wiederholen gilt die Thronrede als die kurze Darlegung von einem ſolchen Vorgehen etwas zum Beſten ihrer Klienten Boſk it ſich fübr ades Programms der jeweiligen Regierung und unterliegt als verſprechen, oder ob ſie nach dem Grundſatze verfahren, „man u rir Arte n

i der ungenierteſten Kritik namentlich auch von Seite der ſo thun“, um nämlich ſich ihr Gefolge handwerksmeiſterlicher noch 1899. Dagegen ſieht der Vertreter des Reichsamts
reſſe in Deutſchland war das ſonſt auch der Fall: neuer- Wähler zu ſichern? des Jnneren, das die Handelsverträge vorbereitet, nur die gün-

dings ſind aber Verſuche gemacht worden, die Thronreden als Solidere Gaben empfängt die rheiniſchweſtfäliſche ſ ſtigen Seiten einer Zollerhöhung. Es iſt doch unmöglich,
Meinungsäußerungen des Monarchen hinzuſtellen und ihre Großinduſtrie Liegt ſchon der Bau des Mittellandkanals den Heringen einen Zwangskurs vorzuſchreiben. Mit den Nor

iti iti it Hi jeſtä idi ich in i i i d wegern und Schotten iſt jede Konkurrenz von vornherein ausKritik an den Kritikern mit Hilfe des Majeſtätsbeleidigungs- weſentlich in ihrem Jntereſſe, ſo ſoll weiter zu ihrem Nutz un geſchloſſen höchſten t den Höllardetn en i
Paragraphen heimzuſuchen. So iſt Genoſſe Quarck Frank Frommen der preußiſche Nordſeehafen Emden für die großen J genfurt wegen der ſahlſchen Beſprechung einer Thronrede zu eeſchiffe, insbeſondere auch die „der hanſeatiſchen transatlan- ben de hellte an z d J Erfolg
mehrmonatlichem Gefängnis verdonnert worden. Unter tiſchen Dampferlinien“ brauchbar gemacht werden. Auf dieſe mehr das holländiſche Kapital mit ſeinem emien geſchulten
dieſen Umſtänden enthalten wir uns einer eingehenden Kritik Weiſe hofft man, das „nationale Ziel“ allmählich zu erreichen, Perſonal veranlaſſen, ſich auf deutſchem Boden niederzulaſſen
der Thronrede, mit welcher geſtern der preußiſche Landtag er „einen weſentlichen Teil des rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie- (Sehr richtig! bei den So Erreicht würde alſo nur die
öffnet worden iſt, und W uns, ihren Jnhalt kurz wieder gebiets von ausländiſchen Häfen unabhängig zu ſtellen. Niederkonkurrierung der kleinen deutſchen Fiſcherei durch
zu ſowie einige Bemerkungen rein ſtofflicher Natur daran So ſtellt die Thronrede jeder Klaſſe der preußiſchen Nation roßkapitaliſtiſche Unternehmungen. (Sehr richtig! bei den Soz.
zu b jeder Zollerhöhung hat das Großkapital de ößüpfen. etwas Angenehmes in Ausſicht. Auch die Arbeiterſchaft on eder coßkap n größtenNach einigen einleitenden Worten konſtatiert die Thronrede nicht ganz leer ausgehen. Für die Arbeiterjugend ſoll en e r.
eine ſt des preußiſchen Staates. Das in der bereits in der vorigen Seſſion vom hohen Herrenhauſe proſperieren, während die großkapitaliſtiſchen Geſellſchaften
Etatsjahr 9 hat „mit einem beträchtlichen Ueberſchuß angeregten Art und Weiſe Fürſorge getroffen werden. Die j5 bis 16 Proz. Dividende verteilenabgeſhioſſen, und ebenſo darf für das laufende Jahr ein be- Malihreit der „Zwangserziehung“ ſoll ausgedehnt wer Landwirte iſt fur die Jollerhöhurg ngereten u V der
friedigendes Ergebnis erwartet werden“. den, weil „die Erfahrungen des öffentlichen Lebens leider eine Beſitz der gefährdeten pommerſchen Mandate zu erhalten.
Als die Urſachen dieſer günſtigen Finanzlage werden auf zunehmende und für die religiöſe und ſittliche Entwicklung des (Widerſpruch rechts. Man hat den Piſchern eingeredet, daßgeführt: der anhaltende Aufſchwung des gewerblichen Lebens Volkes bedrohliche Verwahrloſung unter der Jugend erkennen eine a ſe

und die „dauernde Steigerung der Erträgniſſe der meiſten laſſen. Es wird nicht geſa dieſe Zwangserziehung auch Vorteil für die Landesverteidigung hinStaatsbetriebe“). Damit wird wenn auch natürlich nicht bei denjenigen Kreiſen zur nwen ung ſchen foll, gaben Aer e u
ausdrücklich zugeſtanden, daß dieſe Urſachen teils ſehr ver- die Harmloſen hervorgegangen ſind. zgänglicher, teils eſ bedenklicher Natur ſind. Wie lange wird Die Thronrede ſchließt mit dem Wunſche, daß die kommen r Die rn ma t r
der gewerbliche Aufſchwung anhalten? Die Zeichen mehren den Beratungen „durch die Erinnerung an das zur Rüſte ge auch noch den Hering, der für ſie ein wichtiges Nahrungsmittelſich, daß mindeſtens der Anfang vom Ende nicht allzu fern gangene Jahrhundert geweiht ſein“ und daß in dieſer, wie in iſt, verteuert. Bei ver geringſten Preisſteigerung ſinkt ſofort
iſt; man denke nur an die Kursrückgänge an der Börſe: den kommenden Tagungen „der Geiſt einträchtigen Zuſammen der Konſum, weil die armen Leute S ſind, mit jedem
und die Börſe iſt nun einmal, trotz aller Salbadereien und wirkens zwiſchen Regierung und Volk ſich bethätigen“ möchte. Pfennig e rechnen. Jede Statiſtik beweiſt dieſen Zuſammen

„hang zwiſchen Preisſteigerung und Konſumrückgang. DetailliſtenTiraden frumber, teutſchpatriotiſcher Mittelſtandsleute der Warten wir ab, was die Kanalgegner dazu ſagen wer Aünnen den Preis gar nicht um einen n ruchten er e
Barometer der Schwankungen des wirtſchaftlichen Lebens. den.Und die „dauernde Steigerung der Erträgniſſe der Staats- S Wadio in e n tie inbetriebe“? Die Thronrede preiſt namentlich das Ergebnis der Deutſcher Reichsta völlige Beſeitigung des Heringszolles. Wi lin für denStaatseiſenbahnverwaltung als „dauernd zufriedenſtellend“. g Antrag Rickert au üebergang Tr Ta eßorbum w döl be
Nun wir kennen ja die Maximen des neugeadelten Herren Dienstag den Lkung 1900 2 Uhr den g ng. (Bravo
Lcheen de de Range und der Äifehbahnrauen, denn An Bundesratstiſch v. Tiemann de lehgen Eriteunlen der gegen t den lter t
der übrige Teil des Reſſorts kommt wenig in Betracht zu Das Andenken des Abg. v. Fiſcher (natl.) wird vom Hauſe in Widerſpeuch tänden.

einer Filiale des Fi iniſteri 9 8 geworden niyt der üblichen Weiſe geehrt. Abg. Dr. Kruſe (natl.) (auf der Tribüne ſchwer verſtändlich):
e e man smeymriſtertums gewae z t Präſident Graf Balleſtrem: S eröffne die 1. Sitzung des Der Hering iſt ein gutes Nahrungsmittel. In vielen Arbeitermehr die Förderung des Verkehrs, ſondern die Erhöhung Reichstags im 20. Heiterkeit und Widerſpruch) familien kommt aber nicht etwa auf jeden Kopf ein Hering, einer

et S z e Wer h an taſgawe Dän e d geehrten Herrn Kollegen aufrichtig Glück und S für e an e amfie rre en. (Sehr richtig b. d. Soz.)
a e Jntereſſe hat das kulture i egen. ravo. on mit Rückſicht auf die Konſumenten bin i jHintergrund gedrängt. Von der Thielenſchen Sozial Eſter Punkt der Tagesordnung iſt die 2. Beratung des Ent l des Heringszolles. Die Erfolge ckgeiner Ihre

politik vollends iſt Schweigen das Beſte. Schlechte Be wurfs einer Reichsſchu d Der Entwurf wird mit geſell haſten liegen an ihren ſchlechten Leitungen. Beſſer wie
zahlung und Ueberarbeitung der unteren und eines einigen unweſentlichen redaktionellen Aenderungen mit Aus ein Zoll wäre eine beſondere Unterſtützung ſchwacher Geſelle eiles der mittleren Eiſenbahnbeamten: aus dieſen r r e Se Je h hen r (Freiſ, Volk

etrag und Kurs der uldverſchreibungen der verzi e Dr. Müller-Sagan (Freiſ. sp.): Nuellen fließt nicht zum wenigſten der Ueberfluß der preußiſchen Hfnleihen feſtzuſtellen) und 16 (Erſatz für abhanden gekommene atte bin ich mir r weifel, ben welcher ehe
Eiſenbahnen. Kurzum, die Betrachtung der von der Thron Schuldſcheine) angenommen. Dieſe beiden Paragraphen gehen Kommiſſion die Ueberweiſun iti iimen. Ko g der Petition als Mat ßrede ſehbt konſtatierten Urſachen der günſtigen Finanzlage an die Kommiſſion zurück. ſtützt worden iſt. Heiterkeit links.) Wegen des Ewethaetaltes

können uns über dieſelbe keine reine Freude empfinden laſſen. Nach Erledigung einiger W rirr 2 Wahl iſt der Hering von großer Bedeutung namentlich für die Kreiſe
Und prüfungen. Die Wahl des Abg. Schul ze-Arnsberg (natl.) der Bevölkerung, die nicht in der Lage ſind, gutes Fleiſch zuEs kann nur reine Freuden geben i r r um Wahl des Abg. Chriſten Kaſſel (Rpt.) r e Seringe als Vorſpann für die

Es eud ven, wird für giltig erklärt. Kriegsflotte zu benutzen (Heiterkeit) kann wohl niGemiſchte ſind ſchon keine mehr“, Desgleichen die Wahlen der We Dr. Böckel (wild), nommen werden. ohl nicht ernſt ge
radebrechte in unlauteren, wenn auch ungewolltem Wettbewerb T ar ſt m en (konſ.), von Staudy (Rpt.), der V rer ich d h äheäh daß

er e bu Hr. r Landwirte und die konſervative Partei für diem ger gen tn gr. Es folgen Berichte der Petitionskommiſſion. Die Petition Erhöhung des ſind. Widerſpruch links.) Jch war

Thronrede in Ausſicht ſtellt betr. die e h n 1 und werde es bleiben.2 t z ich für einfache esordnung.Die Regierung hält „nach wie vor an der Ueberzeugung Erhöhung des Zolls auf geſalzene Heringe Abg. von Levetzow on Viejemge Mitglieder winer
feſt, daß die e eines Schiffahrtskanales vom Rheine heantragt die Petitionskommiſſion dem Reichskanzler als Partei, die ſeiner Zeit den Antrag auf Erhöhung des Herings
bis zur Elbe zur teilweiſen Entlaſſung der Staatseiſenbahnen, Material zu überweiſen. zolls unterſchrieben haben, thaten es nur damit die Frage herwie zur Hebung des binnenländiſchen Verkehrs notwendig iſt. Abg. Dr. Hermes und Genoſſen (Freiſ. Vp.) beantragen, über überhaupt einmal erörtert würde. Dem Aprag der gende

Alſo: der Kampf um den Mittellandkanal wird aufs dieſe Petition zur Tagesordnung überzugehen, da ein Zoll auf auf Ueberweiſung als Material liegt nicht der Wunſch nach
neue entbrennen. Aber die Staatsregierung hat gleichzeitig Heringe nur die armen Konſumenten treffe und Deutſchland Erhöhung des Zolles zu Grunde. Jch werde heute für denVorſorge getroffen, Verwirrung in die KReihen der Kanal den Bedarf an Salzheringen nicht entfernt decken könne. Antrag auf r zur Tagesordnung ſtimmen.

gar Kragen Ein halbes Dutzend und darüber von Aba. Dr. Pachnicte Sr. s Nach der Anſicht der Re Abg. Brömel (Freiſ. Vereinigung) In einer Verſammlung
z s Landſtrit h b g n gierung würde ſich durch eine Erhöhung des Zolls die Lage vom 31. Januar 1897 in Altona ſprach ſich der konſervative
ſt ichen Lan richen ſollen Lebr annehmbare Kompen Zer Fiſchereigeſellſchaften erheblich günſtiger geſtalten. Jn Abg. von Langen für einen Kampfzoll auf L. Heringe

ſationen“ in Geſtalt von Der aut en erhalten. Branden Wirklichkeit wird eine ſolche Zollerhöhung nur ein paar großen von 10 M. aus. (Hört! hört! links.) In dieſer Verſammlung
burg und Vorpommern den Großſchiffahrtsweg zwiſchen Berlin Aktiengeſellſchaften zu gute komwen. Der Reichstag hat alſo wurde eine Reſolution angenommen worin der konſervativen
und Stettin, Schleſien und Poſen die „weitere Ausbildung der allen Anlaß, die Petenten nicht h Partei und dem Bund der Landwirte für ihre der r
Waſſerſtraßen zwiſchen Oder und Weichſel“, und ſchließlich Abg. von Waldow und Reitzenſtein (dkonſ.): Die Be Frage des Heringszolls gedankt wird. (Lebh. Hört l hört! Ünks.)
Oſtpreußen den maſuriſchen Seekanal. Divide èt impera! denken gegen eine Zollerhöhung ſind gewiß nicht von der Hand Heute will es keiner geweſen ſein, der die Erhöhung befürwortet
entzweie und herrſche, war ſchon das Leitmotto der alten fu J u iſt n r r ha e ff (Reichsp. beſ du dragt ſich nur, ob die Verteuerung des einzelnen Herings wirk g. von Kardorff (Reichsp.) beſtreitet nochmals, daß derrömiſchen Politik. Ob die Tugend der Junker dieſen Ver i ſo ins Gewicht fallen kann. Jch ſtehe aber nicht an zu er Bund der Landwirte ſich für den Heringszoll Wahiere habe

tion

lockungen widerſtehen wird? klären, daß ich den gegenwärtigen Zeitpunkt für die Erhöhung Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. J
Vielleicht wird zur Beſchwichtigung der Kanalfeindſchaft auch des Heringszolls nicht geeignet halte Die Petition wird durch Zur Tagezordmmng er

die Verheißung beitragen, daß die Regierung der Landwirtſchaft, Abg. Rickert (Frſ. Vag.): Die Aeußerung des Vorredners, ledigt. Gegen den Antrag Rickert ſtimmen nur einzelne
„dieſem wichtigen Erwerbszweig“, „auch fernerhin jede mögliche daß er gegenwärtig der Erhöhung des Heringszolls nicht zu Konſervative und die Antiſemiten.) 4

i ihen“ n wird. Vielleicht vielleicht auch j ſtimmen will, nimmt mich wunder. Seine Fraktion hat vor Hierauf. vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung MittwochFürſorge angedeihen“ laſſe ch ch immt mich t ſich das gnicht. Praktiſche Leute, wie ſie ſind, lieben die Herren Agra zwei Jahren ausdrücklich einen Antrag geſtellt, nach dem der 2 Uhr. (Etat des Reichstags und des Reichsamts des Jnnern,
rier nicht die allgemein gehaltenen Verſprechungen. Sie s 10 gern t wann ſollte. ar nur ſowet zit der Budgetkommiſſion überwieſen ſind.)

den kleinen Heringsfiſcher ſchädigen. Viel paſſender als eine Schlu r.ba ehe Eier die goſen da ſaleſſhen Hochnaſſet. Sedhnns garte eeeheee ee Der eeerdihg
regulation übernehmen. Aber die Agrarier werden das um erledi en, gang z ge g 3
ſo weniger als Abſchlagszahlung betrachten, als es ſich in Geh. Rat Hauſz: An der Nordſee ſpielt der Salzhering
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Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchanplatze
eutung nicht vor. Der An

die Buren nur h t wurden. Daß
uren thatſächlich dreimal zurückgeſchlagen

worden ſind, iſt bis jetzt noch nicht einmal vom Londoner
Kriegsamt beſtätigt worden. Buller hat am Sonntag gemeldet,
daß an dieſem Tage alles ruhig geweſen ſei. Die Büren hatten
augenſcheinlich eine große Anzahl Verwundeter, da im
Laufe der Nacht in der Umgegend des Forts Wylie mehrere
Flaggen des Roten Kreüges aufgezogen worden ſind.

Der erſte Lord des Schatzes, Lord Balfour, hat am
Montag in Mancheſter vor ſeinen Wählern eine Rede gehalten,
in der er die engliſche Regierung dafür zu entſchuldigen ſuchte,daß ſie ungenügend vorbereitet den Krieg begonnen habe. Er

S zu, daß England die militäriſche Leiſtungsfähigkeit der
uren unterſchätzt habe. Die unglückliche Klemme von Lady-

ſmith ſei außerhalb jeder von der Regierung angeſtellten Be
rechnung, jedoch ſei das Eindringen der Buren in britiſches
Gebiet nicht deiart, daß auch nur der Furchtſamſte zu er
chrecken brauche Balfour betonte ſchließlich, die Regierung

be den Generalen durchaus freie Hand Der
ei ein ſolcher für die Verteidigung des afrikaniſchen Reich

und werde ohne Wanken zu Ende geführt werden, ſo daß kein
derartiger Krieg je wieder in Afrika werde geführt werden.
Zuletzt machte der Redner ſich über die im Auslande laut ge
wordenen Vorausſagen luſtig, daß die Auflöſung des britiſchen
Reiches begonnen habe.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 10. Januar 1900.

Ein kaiſerliches Eingeſtändnis.
Wilhelm II. hat am Dienstag beim Empfange der drei

Rektoren der Techniſchen Hochſchulen als Antwort auf deren
Anſprache eine Rede folgenden Inhalts gehalten:

Es hat mich gefreut, die Techniſchen Hochſchulen auszeichnen zu können. Sie wiſſen, daß ſehr große Widerſtände
u überwinden waren die ſind jetzt beſeitigt. Jch wollte die

niſchen e ſchulen in den Vordergrund bringen, denn
en große Aufgaben zu löſen, nicht bloß techniſche,

ondern auch große ſoziale Aufgaben. Die ſind bis
er nicht ſo gelöſt, wie ich wollte.
Sie können auf die ſozialen Verhältniſſe vielfach großen

Einfluß ausüben, da vielen Beziehungen zu Arbeit und
Arbeitern und zur z uſtrie überhaupt eine Fülle von An
regung und Einwirkung ermöglicht. Sie ſind deshalb auch
in der kommenden Zeit zu großen Aufgaben berufen. Die
bis ehe Wenn der ba eder ſozialerBeziehung vollſtändig verſagt. Jch rechne auf die
Techniſchen Hochſchulen!

Die Sozialdemokratie betrachte ich als eine vorüber
gehende Erſcheinung ſie wird austoben. Sie müſſen
aber Jhren Schülern die ſozialen Pflichten gegen die
Arbeiter klar machen und die oben allgemeinen Auf
aben nicht außer acht laſſen. Alſo ich rechne u Sie! An

en n n 8 J r n ſ len.ere techniſche ung on große Erfolge errungen.Wir brauchen ſehr viele techniſche Vntelligens im Puzen
Lande; was brauchen ſchon die Kabelle ungen, die Kolonien

an techniſch Gebildeten. Das Anſehen der deutſchen Technik
iſt jetzt ſchon ein ſehr großes. Die beſten Familien, die ſichnen ſt z lten, wenden ihre Söhne der
nik zu, und dies noch zunehmen wird.Auch im Aus e iſt Jhr e ſehr groß, und Aus-
länder ſprechen mit größter Begeiſterung von der techniſchenBildung, die ſie an Se Hochſchule erhalten haben. Es iſt
Kcunäb Sie auch Ausländer heranziehen. Das ſchafft
elchtung vor unſerer Arbeit. Auch in England habe ich
überall die größte Hochachtung vor der deutſchen Technik ge

en. Das habe ich jetzt ſelbſt wieder erfahren, wie man
dort die deutſche techniſche Bildung und die Leiſtungen der
deutſchen Technik ſchätzt. Wenden Sie ſich daher auch mit
aller Kraft den großen wirtſchaftlichen und ſozialen Auf
gaben zu!

Darin wird dem Kaiſer jedermann beiſtimmen, daß dieTechniſchen Hochſchulen auch rig Aufgaben zu erfüllen

haben, nur über die Art dieſer werden Meinungs
verſchiedenheiten entſtehen. Dieſe können aber unſeres Er
achtens r ſchnell behoben werden, wenn die Techniſchen Hoch
chulen ſich für ihre ſoziale Wirkſamkeit die kaiſerlichen Er

e vom 4. Februar 1890 als Richtſchuur dienen
laſſen. Jn dieſen Erlaſſen wurde es bekanntlich als eine
Aufgabe der Staatsgewalt bezeichnet, „die Zeit, die
Dauer und die Art der Arbeit ſo zu regeln, daß die
Erhaltung der Geſundheit, die Gebote der Sittlichkeit,
die wirtſchaftlichen Bedürfniſſe der Arbeiter und ihr
Aunſpruch auf geſetzliche Gleichberechtigung g. wahrt
bleiben.“ Geſetzliche Beſtimmungen ſollten in Ausſicht ge
nommen werden, wonach die Arbeiter durch Vertreter,
welche ihr Vertrauen beſitzen, mit den Unternehmern und
den Regierungsorganen an der Regelung gemein
ſamer Angelegenheiten beteiligt werden ſollten. Durch
ſolche Einrichtungen ſollte den Arbeitern „der freie und
friedliche Ausdruck ihrer Beſchwerden ermöglicht und den
Staatsbehörden Gelegenheit gegeben werden, ſich über
die Verhältniſſe der Arbeiter fortlaufend zu
unterrichten und mit den letzteren Fühlung zu be
halten.“ Die ſtaatlichen Bergwerke wünſchte Wilhelm II.
zu Muſteranſtalten entwickelt zu ſehen.

Von dieſem Programm iſt bis heute nach faſt 10 Jahren
ſo gut wie gar nichts verwirklicht, ſo daß den

Techniſchen Hochſchulen ein Rieſenfeld zur Bethätigun
bleibt. Es iſt weder die Zeit, noch die Dauer, uo

die Art der Arbeit ſo geregelt worden, daß die Erhaltung
der Geſundheit, die Gebote der Sittlichkeit und die wirtſchaft
lichen Bern der Arbeiter gewahrt bleiben die An
träge der Sozialdemokraten auf Einführun
eines Maximalarbeitstages für alle Arbeiter ſi
vom Reichstage ſtets abgelehnt worden, und die Regierung
37 hat es nicht für der Mühe wert gehalten, bei der Beratung

ieſer Anträge im Reichstage zu erſcheinen die Anträge unſerer
Genoſſen auf radikale Aenderung der Beſtimmungen über die
Frauen und Kinderarbeit haben gleichfalls keine Gegen
liebe im Reichstage gefunden, Kr zu ſchweigen von der
Regelung der Arbeit nach der Richtung hin, daß die wirt-
ſchaftſichen Bedürfniſſe der Arbeiter gewahrt bleiben, alſo
Erlaß von Beſtimmungen über die Gewährung eines
Minimallohnes, Verſicherung gegen r r
keit u. ſ. w. Von der Feſtlegung der geſetzlichen Gleich-
berechtigung der Arbeiter wollen wir ganz ſchweigen,der Poſa wöty Erlaſt und die Zuchthausvorlage brennen

ja immer noch friſch im Gedächtnis der Arbeiter. Wie wenig
ie ſtaatlichen Bergwerke Muſteranſtalten ſind, iſt

nur allzu bekannt; neulich erſt hat es ja die Regierung ab
gelehnt, Arbeiterreviſoren anzuſtellen. Daß die Staats
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die der Arbefter t kennen,on Tag zahlreiche Beweiſe bat e mit den v

in Fühlung treten, ja nicht treten wollen, hat dieA mee uarbeir ihre Ein ertreter h dungn e tn R tungen haben

s
ern

leider in ſozialer Beziehung verſagt“, die bürger-lichen Parteien haben ſich als un hig und nicht
willens erwieſen, die Grundſätze ſeiner Erlaſſe vom
4. Februar 1890 zu verwirklichen, c. t mit denſelbenRichtungen aber fertgeſeht au 3 Fuße ganrp
und ihre Wünſche mit ällen Kräften zu erfüllen geſücht, während
die einzige Partei, die hereit und im ſtande iſt,
große ſozigle Aufgaben löſen, der die Grundſätzeder kaiſerlichen Erlaſſe als Selbſtverſtändüichkeiten er
ſcheinen, von ihr mit allen Mitteln bekämft worden
iſt. Wilhelm II. hält, wie durch die Veröffentlichung ſeiner An
ſprache bekannt wird, freilich dieſe Partei für eine vorüber
gehende Erſcheinung, die ſich austoben werde. Viel-
leicht iſt dieſem Umſtande die ablehnende Haltung der Re
gierung gegenüber den Anträgen und Vorſchlägen dieſer Partei
zuzuſchreiben. Damit ſtimmt freilich wenig das Beſtreben der
Regierung überein, fortgeſetzt auf Maßregeln zu ſinnen, um der
Sozialdemokratie Abbruch zu thun.

Mag dem jedoch ſo oder ſo ſein, die von uns ſo häufig be
z tete Thatſache, daß in ſoztialpolitiſcher Hinſicht „alle

ichtungen vollſtändig verſagt haben“ und die Erkaſſe vom 4.
Februar 1800 demnach immer noch ein Stück Papier ſind, iſt
durch den Kaiſer beſtätigt worden. Den Scharfmachern aller
Schattierungen wird dieſes kaiſerliche Eingeſtändnis freilich
keineswegs angegeh ſein und ſie werden ſich alle Mühe geben,
nachzuweiſen, daß Wilhelm II. nicht ſein ſozialpolitiſches Pro
gramm vom 4. Februar 1890, ſondern dasjenige vom 6. Septbr.
1898, das in der Galatafelrede zu Oeynhauſen enthalten
iſt, gemeint habe ſie werden zweifellos die neueſte Anſprache
Wilhelm II. benutzen, um auch den Techniſchen Hochſchulen die
Verbreitung der Zuchthausbegeiſterung als ſozialpolitiſche
Aufgabe einzureden.

„Anſtändige Leute ſchreiben nicht für mich.“ Das be
kannte Bismarckſche Wort wird nicht übel illuſtriert durch einen
vor längerer Zeit vor den Hamburger Zivilgerichten geführten
Prozeß, über den unſer Hamburger Parteiorgan jetzt folgende
Einzelheiten bringt: Der politiſche Redakteur einer großen
Tageszeitung, Dr. war trotz ſeines enormen Jahres-a tes ünd eines koloſſalen Nebenverdienſtes ſtets
in finanziellen Schwulitäten. Beſonders die kleineren Ge-
chäftsleute, die Angehörigen des Mittelſtandes für deſſen
ettung und Erhaltung der Herr Doktor mit Emphaſe in

einem Blatte einzutreten pflegt, litien unter dieſem chroniſcheneiden des Dr. 9 Die Gattin ließ ſich von der Schneiderin

und Korſettnäherin a der Gatte vom Schneider und
Lederwarenhändler, und beide wurden natürlich zur Zahlung
verurteilt. Um zu ihrem Gelde zu kommen, ließen die Gläu-
biger in verſchiedenen Fällen den Gehalt des Dr. Y. mit Beſchlag belegen, ſoweit dasſelbe 1500 M. p. a, überſtieg. Dies

war dem Herrn Doktor natürlich fatal, weshalb er durch fol
enden Trick den Anſchlägen der „elenden Manichäer“ auf ſeinenGehalt 30000 M. p. a. zu begegnen r Er

machte mit dem Jnhaber des Zeitungs Unternehmens einen
Pakt, nach dem er, gewiſſermaßen die Seele der W in dem
Blatte vertretenen Politik, mit 24ſtündiger ung und

24 ſtündiger r wurde. Da-durch verringerte der Gehaltsbetrag, auf deſſen m
lung zu jedem Termin der Herr Doktor Anſpruch hatte, der
maßen, daß nach dem t 4 des Lohnbeſchlagnahmegeſetzes eine
Beſchlagnahme nicht mehr ſtattfinden konnte.

Ein feiner Trick! Und der ihn erdacht und ausgeführt
hatte, war ein nobler Mann: Herr Dr. Hoffmann, der
politiſche Redakteur der Hamburger Nachrichten, der
ſelbe, der jahrelang, als Bismarck grollend und geifernd im
Sachſenwalde ſaß, ein vertrauter politiſcher Lakai, den Ham
burger Nachrichten und im Nebenverdienſt verſchiedenen anderen
Blättern deſſen Jnſpirationen vermittelte; aber auch derſelbe,
der in moderner Buſchkleppermanier ſo manche ebenſo feige
wie gemeine Schmähepiſtel gegen die n ſeiner
ne hat ießen laſſen und noch faſt täglich ent

eßen t.
Der „feine Trick“ hat ſeinem Erfinder indes wenig genützt.

Kundige Rechtsanwälte fochten den famoſen Kontrakt als einen
Scheinvertrag an und die Gerichte kamen zu der Auf-
faſſans, daß der Vertrag nur ſimuliert ſei.

un zahlt der anſtändige
burger Nachrichten weiter.

Die erſte Sitzung des Reichstages im neuen Jahre ver
lief ohne jeden Zwiſchenfall. Von Bedeutung war die Debatte
über die Beſteuerung des geſalzenen Herings. Unſer
Bericht giebt die Verhandlungen ausführlich wieder.

Der h Prinz Arenberg wird nach der
Nationalzeitung den Vorſitz der Kolonialabteilung Berlin-
ſeneiegns und ebenſo das Referat über den Kolonialetat

eibehalten.

Das Abgeordnetenhaus und das Herrenhaus hielten
am Dienstag im Anſchluß an die Eröffnungsfeier kurze ge
ſchäftliche Sitzungen ab. Das Herrenhaus wählte gleich das
Präſidium der vorigen Seſſion wieder. Jm Abgeordnetenhaus
findet am Mittwoch zunächſt die Wahl des Präſidiums und der
Schriftführer ſtatt, worauf Finanzminiſter von Miquel den
Etat einbringen wird.

Der jüngſt gefürſtete Graf zu Jnn und Knyphauſen
gehörte, wie der Berl. Ztg. geſchrieben wird, einſt c den
treueſten Anhängern des ehemaligen i

ann und ſchreibt für die Ham-

önigshauſes, und erſt, nachdem das von Preußen ſequeſtrierte Priveg-

vermögen der entthronten Familie wieder herausgegeben wor-
den war, machte der nunmehrige Fürſt ſeinen Frieden mit
Preußen, was er äußerlich dadurch bekundete, daß er den ihm
zuſtehenden Sitz im Herren welchem er bis dahin fern

war, einnahm. war nämlich ins Herrenshaus
erufen ſchon durch den Erlaß vom 16. November 1867, ein
etreten aber iſt er in das Herrenhaus erſt 25 Jahref päter, am 22 März 1892. eit dem vorigen Jahre gehört

er auch als Hoſpitant der Konſervativen dem Reichstag an.
Bisher waren die Schritte der Familie Knyphauſen auf An
erkennung ihrer Zuzgehörigkeit zum hohen Adel erfolglos, da
auch an ehr hoher Stelle dieſer Widerſtand geleiſtet wurde.
Nunmehr iſt dem Grafen r ſtatt der Ebenbürtigkeit
ſogar der Fürſtentitel gewährt worden. Graf Jnn und Knyp-
hauſen iſt übrigens ein Schwager des Grafen Kanitz
und gleich dieſem ein ausgeſprochener Gegner der Kanal
vorlage.

Geſtorben iſt der nationalliberale Bürgermeiſter von Augs
burg, v. Fiſcher, der den 2. oberfränkiſchen Wahlkreis im
Reichstage vertrat. Jm Jahre 1898 wurden bei der Hauptwahl

ialdemokratiſche und
28314 einige Sti dere v erhielt v a
9114 Stimmen, rer Rünchen
5994 Stimmen fielen.

Ausland.

Frankreich. Eine Niederlage der en en Regrige bedentet der Ausfall der Meer räſidentenwahl in

er Kammer. Der bisherige Präſident 2 anel wurde
mit 306 Stimmen gewählt, auf den radikalen Briſſon, den

reund Waldeck-Roüſſeaus entfielen nur 221 Stimmen. Zum
räſidenten des Senats wurde wieder Fallieres gewählt

mit 89 von 100 abgegebenen Stimmen.

Rußland. Im Laufe des gſtriaen zage wurden in
Warſchau 22, den intelligenten Kreiſen angehbrende Perſonen,
darunter 6 Damen, unter Verdacht, geheime Agitation gegen
die Staatsregierung im nationalpolniſchen Sinne betrieben zu
haben, verhaftet und in die Zitadelle gebracht.

VBarteinachrichten.

o er Redaktion der Breslauer denoſſe Emiliſt Gen eukirch ausgeſchieden. Genoſſe Neukirch,in der Volkswacht 7 Jahre thätig war und von dieſer Zeit
mehr als ein Jahr hinter Gefängnismauern verbrachte, hat dieLeitung des neu hin eten gari Arbeiterſekretariats über

mwmen. An ſeine Stelle iſt Genoſſe Franz Kläüß ausGrelſtwald getreten.

ewerkſchaftliches.
Achtung, Metallarbeiter! Jn Magdeburg Sudenburgſtehen bei e Firma Garett Smith u. Co. 44 Mann im

Ausſtand! Die Urſachen ſind: Die fortwährenden Abzüge
von den Akkordpreiſen, das Verlangen, daß Ueberſtunden ge
arbeitet werden ſollen, ohne daß die Firma für dieſe einen
Aufſchlag zahlen will; ferner die ſchlechte Behandlung der Ar
beiter und die ſchlechten ſanitären Ein n en in der Fabrik.
Verhandlungen ſind eingeleitet, doch werden die Metallarbeiter
dringend gebeten, Solidarität e üben.

Bei der Wahl zum Geſellenausſchuß der freien Bau
innung in Düſſeldorf erhielt die chriſtlich-ſoziale Liſte 14, unſere
Liſte 214 Stimmen.

n der Hutfabrik von Hermann u. Co. in Luckenwalde
ſind Lohndifferenzen ausgebrochen.

Sajziales.
Grauer Star bei Glgemachern. Die als grauer

Star bezeichnete Trübung der Augenlinſe wurde bisher nur bei
Perſonen höheren Alters beobachtet. Nur Zuckerkranke werden
bisweilen auch in jüngeren Jahren davon befallen. Neuer-
dings iſt dieſe Krankheit von einigen Aerzten auch bei Glas-
machern häufig beobachtet worden. Zuerſt wurde Dr. Mey-
höfer, wie er in den Kliniſchen Monatsblättern für Augen
heilkunde berichtet, dadurch auf dieſes Vorkommen des Stars
aufmerkſam, daß ſich ihm in Ter Zeit z junge Leute
vorſtellten, die an Star litten und die alle Glasmacher waren.
Dadurch aufmerkſam geht unterſuchte Mayhöfer etwa 500
Glasmacher und fand bei ſehr vielen derſelben Erkrankungen
an grauem Star, vom Anfangsſtadium bis zur völligen Trü-
bung der Linſe. Dr. Pröbſting, Augenarzt in Köln, hat aus
leicher Veranlaſſung ſämtliche Arbeiter der Glashütte in
hrenfeld bei Köln antripehr und konſtatierte dabei, daß etwa

ein Achtel ſämtlicher Arbeiter eine mehr oder weniger vorge
ſchrittene Starbildung zeigten. Unter den Arbeitern von
40 Jahren an war ſogar ſchon der vierte Teil mit dem Leiden
behaftet. Am häufigſten war die r den Arbeitern,die die ne t Glasmaſſe aus den Schmelzöfen heraus
holen und den eigentlichen Glasmachern zureichen. Da alle
dieſe Arbeiter in ganz beſonders en Grade der Einwirkungdes grellſten Lichtes und der ſtrahlenden Wärme paeß t

ind, bei einer Unterſuchung in der Hütte zeigte ſich, da
ie Augen bei der Arbeit von einer Hitze von 65 Grad Celſiusetroffen werden, ſo hat man et in dieſen beiden Um-

ſländen die Urſache der n u ſuchen. Dies iſt nicht zu
bezweifeln, wenn auch der eigent de pathologiſche Vorgang, ob

die Erkrankung in einer Austrocknüng oder in einer Art Kra
ulation der Linſenflüſſigkeit beſteht, noch erſt durch Unter
uchungen feſtzuſtellen iſt. Die Einwirkung auch

auf die Geſichtshaut der Betroffenen, beſonders auf die bei der
Arbeit dem Feuer S linke Seite, die ſtark gerötet und
riſſig iſt und oft Narben zeigt. Dieſe Hautrötung iſt ſo ſtarl
und charakteriſtiſch, daß man in Gegenden mit Glasinduſtrie
daran mit Sicherheit ſofort den Glasmacher erkennt. Auch
tritt bei dem linken r die Erkrankung am erſten auf.

Zu grelle elektriſche Beleuchtung beim Arbeiten auch
in anderen Betrieben ſchon vielfach als nachteilig für die Augen
erwieſen. Jn den Amtlichen Mitteilungen für 1890 und 1wird ferner berichtet, daß in den Auſſichtobezirken Arnsberg,

Oppeln und a. O. bei den Arbeitern, die mit dem
elektriſchen Schweißen nach dem Harenerſchen r

der
ren be

ſchäftigt waren, ſich Schädigungen der Augen am obder 5
div

und
haut gezeigt haben. Es iſt allerd mitgeteilt
die Augenerkrankung in einer einfachen ünduaut oder auch in Bildung von wirklichem Star beſtand

at ſich in dieſen Fällen als ein wirkſamer S.
krankungen das Tragen von rauchſchwarzen Bri der

Arbeit und das Anbringen eines Rahmens, in dem eine
blaue und zwei rote Glasſcheiben hintereinander nden,
zwiſchen dem Geſicht und dem Arbeitsgegenſtand erwieſen, in
em nach Anwendung dieſer Einrichtung weitere Erkrankungennicht mehr vorkamen. Einige Leiter von Glashütten haben

ebenfalls daraufhin ähnliche s ſcheiben und Schutzbrillen
an e gafft und durch deren rauch Verminderung des
Uebels bemerkt. Zu einem wirkſamen Schutz wäre es aber
unbedingt nötig, daß deren Anwendung in allen Glashütten
und ähnlichen Betrieben geſetzlich obligatoriſch gemacht daß
namentlich die Arbeitszeit der ſo gefährdeten Ar
beiter weſentlich verkürzt würde.

Die Verweigerung der Leiſtung von Ueberſtunden
iſt kein rechtmäßiger Grund zur eines Handlungsh und ſtellt kein „unziemliches Verhälten“ dar. So de
ie 12. Zivilkammer des Landgerichts I in einer Entſchädi-
ungsklage entſchieden, die eine Handlungsgehilfin gegenren Chef W hatte. Die Klägerin ſollte an km

a an welchem ſie nach getroffener Vereinbarung ſchon um8 Uhr abends das Geſchaft verlaſſen durfte, eine Stunde

länger bleiben, ſie weigerte ſich deſſen, da es ſtill im Geſchäwar, und wurde von dem Chef entlaſſen. Das Amts G

hatte in dem Verhalten der Klägerin einen geſetzlichen Grund
zur Entlaſſung erblickt, die dagegen die hier
gegen eingelegte Berufung für begründet erachtet. Aus den
in den Blättern für Rechtsp veröffentlichten Erkenntnis

ründen ſind die folgenden beſonders bemerkenswert. Es
a u. a.: „Unter den obwaltenden Verhältniſſen kann von

einer Dienſtverſäumnis der Klägerin keine Rede ſein.
wenig tällt ihr Ungehorjam zur Laſt d n
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ſich ſel denn es i er rger ältung. Daß die n 8 nſcar Kampf um

gut Recht die Grenzen des Erlahätte ſt in keiner S dargethan. Daß ein Zeuge ihr Be
t dem Prinzipale gegenüber als e ämt bezeichnet

beweiſt nur, z er das geſu re de ste e hl der n

richtig zu beurteilen vermocht ie r den
7 mer r r den J n t gerenheit, ſie zu uweiſen rem en altigen ere ch er r al Unpaſſendes

Ton nd Geberde an den Tag gelegt. Der Beklagte iſt
daher verpflichtet, ihr die geforder e Vnſcadgeig zu zählen.“

Iokales und Provimiele.
Halle a. S., 10. Januar 1900.

Dem halleſchen Magiſtrat ins Stammbuch. Kür
beſprach der Oberbürgermeiſter von Zwickau in einer Rededas Verhältnis der Behörden ur Preſſe. Er ſagte u, a.
„Wir wünſchen, daß die Bürger wie die ja an unſern Be
ſchlüſſen am meiſten tet t iſt, mer vollſtändig davonunterrichtet iſt, was wit r planen und beſchließzen, ſoweit

nicht die Jntereſſen der Stadt oder die von Privatperſonen
eine Geheimhaltung unſerer Beſchlüſſe erfordern. Dieſementſpricht die Regelung unſere Verhältniſſes zu der

h e

gre 8 Der Rat weiß, welche Macht heutzutage die
reſſe beſitzt, er weiß auch, daß er vielfach in poli

zeilichen und anderen Sachen auf ihre Mithilfe
angewieſen iſt. Durch die Einrichtung des Polizei-
berichts, der durch eine Vermittelungsſtelle allen hieſigeneitungen ſie mögen eine politiſche Parteiſtellung
aben, welche ſie wollen, und ſie mögen zum Rate eine

Stellung einnehmen, welche ſie wollen zugänglich ge
macht iſt, glauben wir, die billige Anforderung einer gleichmäßigen ver aller hieſigen Zeitungen in Bezug auf
dieſe e Poligei ichen Mitteilungen erfüllt zu haben.“ Wie wird

uns da in Halle, wenn wir das Verhälknis unſerer ſtädtiſchen
Behörde zur Preſſe im allgemeinen und zum Volksblatt im
beſonderen betrachten Und dabei iſt Zwickau faſt um die

älfte kleiner als die Großſtadt Halle. Was die ſtädtiſche
erwaltung plant und auszuführen gedenkt, darüber iſt nicht

einmal das Amtsblatt, der General-Anzeiger, immer vollſtändig unterrichtet, eſchweige irgend eine andere ſie eitung,
die nicht den Vorzug genießt, Amtsblatt zu ſein. Und wie
ſteht es mit der Bekanntgabe der Stadtverordnetenberichte
Gewiß ſind die Sitzungen öffentlich und es kann darüber be-
richtet werden, aber hä ufs werden ſehr wichtige Punkte in dieeſchloſſene Sitzung verlegt und die Bürgeſſchaft weiß den
Lufel davon, „was die ſtädtiſche Verwaltung plant und be

ſchließt. Ja, man geht ſogar ſo weit, für einzelne Punkte
beſondere Geheimhaltung zu beſchließen. Wir erinnern nuran den Beſchluß begüglid des Extrageſchenkes an Bürger

meiſter v. Holly und an verſchiedene andere Dinge. Und nunar erſt die Stellung der ſtädtiſchen und nie en
gegenüber dem Volksblatt. Die iſt eine ſo eſchloſſene“

man glauben muß, die Behörden ſcheuen das Volksblatt, wiee gebranntes Kind das Feuer. Die vier hieſigen bürger

lichen Zeitungen bekommen ſämtlich den Poltzeibericht über vorgekommene Unfälle u. dergl., ſie erhalten in der Klinik Be
richt über den Krankenſtand, über die Einlief von Ver
unglückten, ſowie von verſchiedenen anderen öffentlichen Jnſti
tuten mehr oder minder beachtenswerte r Und
das Volksblatt? Nichts von alledem! Kein Polizeibericht ver
irrt ſich einmal in unſere Redaktionsräume, mit knapper Not
überläßt man uns die ſtandesamtlichen Nachrichten, und dafür
müſſen wir 27 keine Mitteilung über eventuelle ſeitens
des Magiſtrate projektierte Umgeſtaltungen dieſes oder jenes
Verwaltungs r eiges kommt uns u Geſicht. Keine Klinik giebt
uns ihren Wochenbericht c. ze., ein Abſperrungsſyſtem
uns gegenüber wie gegen einen räud jen Hund! Und warumDie Antwort li 4 der Hand. an hat ſich in Deutſch
land ſeitens der ſtädtiſchen ſtaatlichen Behörden mit wenigen
Ausnahmen daran gewöhnt, nur ſolche Blätter mit Mitteilungen

verſorgen, die es hü unterlaſſen, irgend eine Art Oppoſition gegen die B r u treiben. Man hat gewiſſermaßen

den Amtsblättern rtigkeitszeugnis abverlangt und ſie durchdie n von Dnt ichen Annoncen und ſonſtigen Mit-
teilungen mundtot gemacht. Das kann man bei uns in Holle

tagtäglich r War doch r r trat die gen
mmfromme SaaleZeitung noch und er nahmihr, als ſie hier und da ſchüchtern eike Lippe riskierte, das

mtsblatt ab und übertrug es dem Organe für „Unparteilich-keit“, dem GeneralAnzeiger, einem Blatte, das aberhaupt keine

Meinung vertritt, ſondern lediglich einen Handel mit Neuig-
keitsnachrichten treibt, wie der Lumpenhändler mit alten Lumpen.
Wann endlich werden auch unſere ſtädtiſchen
der Anſicht kommen, die der Zwickauer Oberbürgermeiſter ſo
offen vertreten hat? Vorläufig iſt allerdings daran nicht zudenken, denn erſt vor en r ßer es der r ab
elehnt, einem Antrag unſerer Genoſſen Krüger und Albrecht

e u tragen, der verlangte, daß die amtlichen Anzeigen
den Zeitungen zuerteilt werden, die darum nachſuchen.

Unſer Magiſtrat ſcheint eben auch in Bezug auf ſein Verhält
4 Preſſe dieſelben einſamen Bahnen wandeln zu wollen,wie n Bezug auf die ſozialpolitiſchen Aufgaben einer Stadt

ne haſt mit denen er ja bekanntlich in ganz Deutſchland faſt
einzi teht.Eine r r er- Verſammlung fand am
Sonntag, den 7. d in Reukauffs Reſtaurant, Gr. Märkerſtraße, ſt Jatt. Wir erhalten darüber folgenden Bericht: Da die
Wahl der Delegierten zu der Konferenz in a ſchon in der
Verſammlung im Dezember vorgenommen war ſollten nur
Anträge geſtellt werden die Anweſenden ſahen aber davon ab,

ielle Anträge zu ſtellen. Sollte aber die Konferenz für einecJaniſationsſerm u haben ſein, ſo ſollten unſere Delegierten
wo und ganz dafür eintreten. Jm übrigen iſt den Dele-gierten dieles e überwieſen worden. Leider waren nur

1s von 28 Arbeiterbeiſitzern zur Stelle. Wünſchenswert wäre
es geweſen, daß gerade die neugewählten Beiſitzer vollzähli
erſchienen wären denn wenn innerhalb drei Wochen zweima

ſtattſindet und durch Jnſerat bekannt gemacht
dann nn man keine Ausrede mehr gebrauchen, eine

Beganwien hätte jeder beſuchen können; aber es waren genau

dieſelben Beiſitzer am Sonntag wieder da, wie in der DezemberVerſammlung. Die Beiſitzer d einfach die Pficht wenn
n eiten eines Genoſſen ein n veranſtaltet wird,Sie Be der r von J h

der c Beſpr
n

ubten irgendwie e

füllen, fort e
nehmen. S
ſere n tbeſſer beſu t

Ein abſcheuliches wurde Sonnta
in der Nähe von Wansleben am Wege nach Dornſtedt be
gangen, Jn der Aſche eines niedergebrannten a wit
entdeckte man die Leiche einer ſchen n ſich bei
einem Gutsbeſitzer in Wansl n Stellung befunden hatte.
Unweit des Diemens befanden ſich Blutſpuren, die darguf hin
deuteten, daß ein Verbrechen begangen wurde. Der Thäter,
ein Arbeiter Hoffmann, iſt in Nacht ins hieſige
Gerichtsgefängnis eingelie 57 worden und hat bereits eingeräumt, daß er das Mädchen durch S a e und Stiche ge
tötet, dann beraubt und dar in den eng geſ lehpt
hat. Die Ermordete ſoll, ſo Jauptet ein Gerichtsarzt, noch

haben, als ſie in den Diemen geſchleppt wurde. Der
od ſoll erſt durch Verbhrennung verurſacht worden ſein. Man

fand bei dem Mörder noch 60 vor,Alimentation unehelicher Kinder. Noch wenig be
kannt dürfte die Beſtimmung des g 1716 des am 1. Januar
ds. Js. in Kraft gerretenen Bürgerlichen Geſetzbuches ſein,
wonach auf Antrag der betr. Mutter ſchon vor der Geburt
des Kindes durch einſtweilige Verfügung des W ange
ordnet werden kann, daß der Vater den für die erſten drei
Monate dem Kinde zu gewährenden Unterhalt alsbald nach
der Geburt an die Mutter öder an den Vormund zu zahlen
und den erforderlichen Betra ange ſiſtent Zeit vor der Geburt

hinterlegen hat. Jn gleich kann auf Antrag derMutter die Zahlung der aoſten der Entbindung ſowie der
Koſten des Unterhalts für die erſten ſechs Wochen nach derEntbindung und mich. Koſten gefordert und die Hinterlegung

des erforderlichen Betrages angeordnet werden. Jn ihrem
eigenen Intereſſe kann den betreffenden Mädchen deshalb nur
dringend empfohlen werden, möglichſt frühzeitig ihre Anträge
bei den Behörden einzureichen.

Arbeiter-Sekretariat Halle, Geiſtſtraße 21, erſter eWochenbericht. Vom 2.-6. Januar haben das Sekretariat
144 Perſonen in Anſpruch genommen. Von den vorgebrachten

Anlie gen Unfälle 20, Arbeitsdifferenzen 19, NundenVerſi chzrung, Dienſtbotendifferenzen je 11, Mietsſtreitig
keiten 10, Krankenverſicherung 8, Strafſachen 7, Erbſchaft, For
derung je 6,, Armenunterſtützung 5, Zwangserziehung, P r
dung je 4, Erſtattung von nvalidenbeiträgen ufhebung de
Lehrvertrags, ahlun rVereinsangele enheiten, Bü

Alimentation “Privagtt klage Se

af
befehl, Verehelichung je 2 eſteſng. engVormundſchaftsſache, Offen arungseid, Ausſtellung eines eugni es, g3 vertrag, Beleidi ins
Polizeiverordnung, Zivilklage, Schadenerſatzklage je 1. Erledigt
wurden durch münd iche Auskünfte 105, auf ſchriftlichem Wege
n Wer an Rechtsanwalt gewieſen 1. Nach Stand oder Be

ſern verteilen ſich die Parteien wie folgt: Arbeiter 116,Se er Gewerbetreibende 9, Witwen 6 h Ehe
frauen, Arbeiterinnen je 4, Buchhalter 1. Von den Arbeitern
waren geweſen organiſiert 64, und verteilen ſich dieſelben
auf die einzelnen Verbände f fagend ermaßen: Metallarbeiter,

Maurer je 11, Bauarbeiter 6, e 5, 4,Ma Wien und Hei K. Schuhmacher Bergarbeiter e 8, Dach
decker, Tapezierer, Lederarbeiter, Schneider je 2, onditoren,
Zimmerer, Steinſetzer, hege W aler, Korbmacher, Han
delsHilfsarbeiter, Glaſer, Schmiede, Müller, Brauer, Stein
arbeiter, Buchbinder je I. hren Wohnſitz hatten in Halle 77,
Giebichenſtein 11, Trotha, Merſeburg, Bitterfeld 8 s Kröllwitz,
Ammendorf, hege Löbejün, r. greiu Paſſendorf,Finenterget eeſen Barnſtedt, Lies örmlitz,Greppin, Dölau, urcn g. adewell, Höhnſtedt Surrenene

orgau, Petersroda, ienburg, Sted en, Holleben, Zörbig,Veutz, ver berg, Diemitz, Liſſen, Politz, vel litzſch,
ietleben, Klein Kugel, Schkeuditz, Droyßig je 1 der

arteien
Die kleinen de cke. Da mehrfach dieirrige Meinung verbreitet die Zwanzigpfenni r ausSilber ſeien außer pFprß geſetzt und von de entiſeh chen Kaſſen

nicht wer anzunehmen, macht das Finanzminiſterium bekannt
daß die Beſtimmung in Art. 9 des Münzgeſetzes vom 9. ult1873 war hetzen bis zum Betrage von 20
in Zahlung zu nehmen ſind, zu ten der ſilbernen
v anzigptenn pfengigſtinre gegenwärti volle Giltigkeit hat und
ebenſo Verordnung ſämtli iniſterien vom 30. Mai1899, durch die die ehe a engewigſen u
ſind, ſilberne Zwanzigpfennigſtücke n nur Zahlunnehmen, ſondern auch gegen andere vent en, T aber
oder Nickelmünzen umzutauſchen, noch in Kraft ſteht; ferreer,
daß nach dem gegenwärtig im Reichstag e vorliegenden Ent

urfe eines Geſetzes betr. Aenderungen 3 Münzweſen zwar
bie ußerkursſetzung der ſilbernen Zwanzigpfennigſtücke für die
Zurun in Ausſicht genommen iſt, jedoch die vom Bundesrate
z weffende Anordnung der Außerkursſetzung wicht vor dem

Januar 1902 erfolgen ſoll. Hiernach legt eit keinrund vor, im geſchäftlichen Verkehre die n me der
war ar friniaſt e zu verweigern.

us dem Bureau des Stadttheaters. Die Herrenging eht am Donnerstag wieder in Szene und zwar im
rbena Ponneent weiß). eitag gar errüller nochmals. Es ſei an die Ste e darauf aufmerkſam

gemacht, daß bei Gaſtſpielen Se e Vilavetrge nicht
aeceptiert werden können; d Prepy in den Kaſſenſtundenmacht es der Kaſſiererin S ögli ephoniſche Geſpräche zu

ühren nur für re eſteller wird vom Bureau aus
ie Beſtellung aufgenommen

us dem Bureau des gerZorn den 11. Januar, findet das erſte Gaſtſpiel des
königl. bair. Hofſchauſpielers Ferdinand Bonn, derzeit amLeſſing Theater in Berlin, ſtatt. ur Aufführung gelangt

erm. Sudermanns Das Glück im Winkel. Jn dieſer Vor
tellung wird neben Ferdinand Bonn als Freiherr von Röckn
au äulein Klara Rabitow vom Hof- und National Theater
in München in der Rolle der Eliſabeth gaſtieren. Freitag, den
12., wird der e Schwank Buſch und Reichenbach zum
neuntenmale wiederhoGeſtorben ſind e Laufe der vergangenen Woche 8 Per

onen und zwar an: Darmkatarrh agenkrebs 3, echlag 1, Lungenentzündung Altersſchwäche 3, ſertſse
elEn zündung I, Herzmuskelentartung 1, tuberkuloſe 1,

ngen dem 3, Herzſchlag Je Verbrennung I, Her aderverkal
kun Krämpfen eher ehler 1 g durchdein L Lungenſchwindſ uch t 1 ngenl e
krebs 1 Hirnhautentzündung 1, Abzeh r HaagSiglatmin 8, Gebärmutterkrebs 1 d e 1 ßveralku ne 1 erenentzündung 1, Schwindt t 1, wengitker
l pn entuberkuloſe 1, S fniere i, Gehirnlähmung

lutver nung 1, Bauchfell entzündung 1, Herzerkrankung I.arerer ſt s in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Orts
remd

eitz. Die hieſige Zahſſtelle arbeiter hielt ames end ihre nene in en eſtaurant ab. Der
Sonlage ab den Jahresbericht, nach welchem 26 Ve

lungen abgehalten wurden, in denen 10 mal Vorträge Tr
wurden und zwar von 4 wegt en Rednern, 6 malhieſige Redner ſprachen. e Ve z war m Anfang
des Jahres von durch iteeſch 30 40 Mit S e vonm a n n ind Beitrat d i
ammler ehr gr b erer wurde. Jm

n
ſind 74ver 5 e man s traten e 1.e z.
ahre iutgt tigen undvom en un
éorteiſ ſind im a hre 1809 59 Mitglieder, a ge

4 5, zu d it ezogen ſin abgeri s e ccekered Zu c
e1866 um u Ptalleder hen a z

105 Tiſchler es v r aDr V r, 16 el macher, 60 Arbeiter e. 4
u beſtätigen die re der Abrechnuna ſind in beſter Ordnung befunden eg. 4 le

ſaptiet t einen B Sand von 76 Bänden. Sertäg 1809 die e 134 en a folg
Wäht e ei der Kollege Gehrhardt a

Vorſi a W er als 2. Vorſi tzender, eng als Kaſſierer
und ſ grhtohrep ch wird. v v ngewählt 3. bie und liothekar, Ga Feri n.
Bag ndet am 4 Jebraar im Stodtagrie rannmimng ſoll am Sonntag, den r ge e r iter

lick ten werden, Mod clbe pricht lege re oidtüber die Einführung der Meta en- erſt olz
benecheregh Ein N r urger Fellege re ſoll a
egen d Fnft führung Wyfchen lle Saue auch an iſchtig i notwendig, d aBe er ine men. Die a tützungmit der wichti i kt, i den Nürnber er andstgs

e t Erledigung von trſciercien?
er 22 Jahre alteüben. wurf ßer aul Purſchwaus Söllichau well cher auf rn oſſa al

alter angeſtellt war, nahm bei rma G. Rauſch Wwe. u.John hier loſe enhtagr e Summe von 1100 t
r W nen Htef f in Frian lieferte das Geld jedoch nicht ab,

D. e n emit m r er r wer egen geſpie atte on hier aus hat ſi erun e junge Menſch per Bahn nach 8 begeben.

Kleine Brovinzial Nachrichten.
Jn Ermsleben erhängte ſich am Freitag die Ehefrau AH. Dem Landwirtsſehn Velt aus z hefrau Anna

ißmitz wurde von einem
Pferde die rechte Kinnlade zertrümmert. Auf dem B 7:
übergange bei chkölen-Räpitz wurde der Gutsbeſiter
mann Steinbach aus S ar vom Zuge Saabt und S
ſöndis zermalmt. Der r ah am Sonntag abends7 Uhr. Verſchwunden t ne r die Tochter
des Gaſtwirts oodige von dort. Jn Naumburg ſtürzte
beim Kaſernenbau ein Maurer ein eine hoch herab und

verletzte ſich am Kopf und an den Armen ſchwer.

Aus dem Reiche.
Frankfurt a. M. Wir erhalten vom er gral on gpdo des

18. Armeekorps unterm 9. Januar folgende Zuſchrift: Die
Nummer 290 des Volksblattes vom 12. Dezember 1809 brachte
irrt che „Aus dem Reiche. Wiesbaden.“ folgende

achrich
egen Verbreitung ſozialdemokratiſcher Flugſchriften innerhalb der e ſoll ein Soldat m

80. 9 hier verhaftet und nach eüberführt worden ſein. Er habe ſich wegen tie
gehend ens i bereits eine Haftſtrafe zugezogen, u.Nr. 300 vom 23. Dezember 1899 wurde W jener
Sedan als der Füſilier Dre cher von der 8. Kompagnie des

Füſilier- Regiments Nr. 80 elchnet.
ieſe a iſt unrichtiDer betreffende Soldat akte n i r r

riſten innerhalb der Kaſerne ver r und iſt nicht wegenieſes per pitet und nach Fr u überfü rt
worden ebenſoweni er bereits früher wegen eines ähnlichen Vergehens be et worden. Derſelbe hatte vielmehr
November 1899 wo ausdrücklich wen Verb ötes Bücher ſozial-

r r Jnhaltes in ſeinem Schrank in der Zgerrf auf

Flug

bewahrt uod würde r Dre mit Aee beſtraft.
Später wurde er wegen Fahnenflucht verhaftet, ierher über

tlich abgeurteilt. m tere Verurteilungfa ührt und kriegsgeri
8 mit der obigen Disziplinarſtrafe in keinem Zuſammen
Auf Grund des 8 11 des Reichsvpreßgeſetze das

Generalkommando um Aufnahme eee
(Unter wi t n

n die Redaktion der rer Volksblatt. Haonn. chutz vor Schutzleutenl! Ein Sohn des ver
ſtorbenen Fuhrunternehmers Klein gab in der Nacht zum Sonn
tag einem Mädchen, mit dem er Bekanntſchaft unterhält, einer
Tochter der Witwe Janſen aus der Heerſtraße, das Gel etWährend beide ihres Weges gingen, trat der Wach tmei Kig
Morgenſtern, der ſeit ſehe ochen ehe S
war und vordem der königlichen Schu J Kiel angüogre, pinzu und verlangte, daß en ihm zr er hege ündete ne gert damitädchen ſei eine irne ls der Begleiter JW ſchnitte ünterſtellung Einſpruch G hob St der

achtmeiſter gen ſeine Pfeife an den Mund, meh m
Nachtwächter eilten herbei, und die Bedauernswerte mumit zur Wache gehen. Bergeblich pbte der en
Polizeibeamte den Wachtmeiſter zu über eneirrt und ein anſtändi Bürgermädchen ſchwe h et

half nichts, der L tmeiſter blieb See r Jei eine ſchlechte Weibeve on aus Kiel. r here
Jelie und ſetzte ihr noch r mit rohen e r

l u tkugel, von Klein er detuge
war das Mädchen bereits wieder auf freie
bürgermeiſter Spiritus entließ am andern Morgen Morgenſtern ſofort aus dem ſtädtiſchen v n wird über
den bedauerlichen Vorfall wie folgt berichtet: n ſeit meh
reren Wochen probeweiſe angeſtellter Polizei-Wachtmeiſter wurde,
weil er in der Nacht zum 7. d. Mts. eine Feſtnahme in roher
Weiſe und unter Ueberſchreitung ſeiner Befugniſſe ausführte,
ſofort aus dem ſtädtiſchen Dienſt entlaſſen.

abrze. Die letzten vier Opfer der u he auf
der Ludwigs-Grube ſind im Beſitze ihrer Nahrungsmittel er
t aufgefunden worden.

i pfer der 7 e er Ziegelei Carsd egau enden durch den Ein er Wand auf-
h ichteter Ziegel drei Arbeiter verſch nd Ter

erleAug Lku Raubmord. Am 9. Januar fand a die
in 3 Alpenſtraße 21 nende rivatiers Hä f

in ihrer Wohnung auf. Die Leiche lag auf dem
ar Bettdecken zugedect, der Mö7 ftigter ehe alkenſtein, wurde werverletzt im

tgenommen an nimmt an, daß ein Raubmord vor
liegt und der Mörder in dem Fedanken. daß er
würde, ſelbſt Hand an ſich anlegt

Vermiſchtes.
Nicht Wilhelm 11. ſondern ſein per S hat

en Je de er u e et orener techni ulen
ſönlich mit. en Segen iſt die e des a ber
W Sohne entbunden wordeneng Ses n

Der D

deutſche Tale äte,

rder, ehe im Hauſe

ork mit 35 n von der
lla an, das im Sturmwird telegrayhiert:



r

Monaten Oldenburg verließ Granton beiVrceg ehen, wurde am Montag t S Serge
hatte mehrere Stürme zu beſtehen. Die e

dvorräte waren vor drei Wochen zu Ende gegangen. Seit
lebte die Mannſchaft, welche ſich in ſchrecklicher Lage befand, von
dis enwaſſer und von Stroh, in welches eine Ladung von

verpackt war.
in Piſtolendnell fand am Montag in Wien ſtatt zwiſchen

dem Generaldirektor der Nordbahn Hofrat Jeiteles und dem
maligen Rechtskonſulenten Eder wegen einer Jeiteles durch
er auf offener Straße zugefügten Beleidigung. Beide

e blieben unverletzt.
onage. Der unter dem Verdachte der Spiogage in

Stra urg verhaftete Brüſſeler Reiſende Jacquet Lohr, ein ge
borener Elſäſſer, wurde in Freiheit geſetzt, da ſich Belgſtungs-momente nicht ergeben haben. Derſelbe ſaß ſeit drei Monaten

Unterſuchungshaft.
Wie ſoll der Deutſche ins neue Jahrhundert hinein

gehen ieſe Frage beantwortet das Amtsblatt der freien
und Hanſaſtadt Lübeck ſo hübſch, daß wir uns nicht verſagen
können, unſeren Leſern es witgere Dieſe Antwort lautet:
Kopf ho Bruſt heraus! Kniee durchgedrückt!“ Und nun
mme noch irgend ein Malefizkerl und behaupte, die Deutſchen

hätten in den letzten 100 Jahren keine Fortſchritte gemacht.
Ein furchtbarer Steppenbrand herrſcht ſeit mehreren

Tagen irz Wolgagebiet.et. Viele dort belegene Gutshöfe und
einzelne Anſiedelungen ſind von der Bildfläche verſchwunden.
Nach bisherißen Ermittelungen ſind neunzig Menſchen um-

ekommen doch dürfte die Zahl der Menſchenopfer viel größer
ein. Tauſende Stück Vieh und Schafe ſind verbrannt, der
chaden von zerſtörtem Gut iſt groß. Zur Bewältigung des
randes ſind ſtarke Truppenabteilungen aufgeſtellt.

Ein Graf Strozzi als Hochſtapler. Wie dem Berl.
Tageblatt aus Rom geſchrieben wird, hat die Turiner Polizei
eine Hochſtaplerbande feſtgenommen, an deren Spitze kein Ge
ringerer als ein Graf Riccardo Strozzi, Abkömmling des be-
rühmten Florentiner Hauſes ſteht. Mit dem Grafen wurde
auch die Gräfin ſowie ein kaſſierter Offizier und anderes licht
cheues Volk verbaftet.

Eingeſandt aus Hohenmökſen.
Es iſt an der Zeit, wieder einmal Verhältniſſe zu

die in enUnd zwar ſind es die

Wenn hier irgend ein patriotiſches Feſt ge
ſo meinen viele Arbeiter, auch ſie nicht
nicht ohne ſie. Dieſe
Aber es müßte doch dieſen Leuten zum Bewußtſei
daß es auch ohne die Arbeiter geht.

wahlen, da frug man die
wenn man den Wahltermin auf einen Zeitpunkt
dem es ihnen ſchwer war, ſich

möchte man ihn nicht entbehren.
richtigen Seite aus betrachtet
beiter häufig noch mit ſich ſpielen
kommen, denn dem Arbeiter muß ein ganz anderes

Es wäre viel angebrachter, eAugen W als Vergnügungen.wenn jeder Arbeiter ſi über eine Lage Aufklärun
wollte dies kann er aber nur durch die ehe Darum
iſt es Pflicht jedes Arbeiters, das Volksblatt zu
wird er in
beiter von Hohenmölſen, erinnert euch dar
iſt, das Volksblatt zu leſen, als patriotiſchen
nachzulaufen.

u e Klage Veranlaſſung geben.Ar iter, die eigenen Klaſſengenoſſen, die
in Wahrung ihrer Intereſſen recht viel zu wünſchen üb

rbeiter machen mit um jeden

t n ekurze Spanne Zeit zurück zu gehen, bis zu den Stadtverordnetenv t Arbeiter nicht, ob es ihnen recht iſt,

an der Wahl zu beteiligen. Das
iſt natürlich etwas anderes, der Arbeiter braucht nicht überall
ſeine Naſe hineinzuſtecken, nur bei patriotiſchen Vergnügungen

Wenn man das alles von der
erſieht man daraus, daß der Ar

läßt. Das darf nicht vor

vielen Sachen eine andere Anſicht bekommen. Ar-
ch daran, d es wichtiger

ergnügungen
x.

beſpr

Aufgeboten: Derrig laſſen. a Der Wagen

sheſchlie
ſtraße 16 und Unterberg 4

Geboren Dem
von Witzleben ein
ſtraße 15).

verlegt, zu

ſtraße 27). Dem Schriftſetzer

S. (Schwetſch'eſtraße 41).

iel vor Magiſtrat Aſſiſtent Gartter
(Zwingerſtraße 25).

verſchaffen es Reſtaurateur Reiche S.,

72 J. (Paul RiebeckStif
eſen, dann

ausdiener Kuhnt eine T. (Wolſſtraße 24).
(Heinrichſtraße 4).

Dem Rangierer Witte eine T. Glauchaerſtraße 37).
Sander ein S. (An der Moritzkirche 5).

4 leiſcher ein S. (Jakobſtraße 24).
Reichſtein eine T. (Schloß berg 1).e 13). Dem Keee Diettich eine T. (Schillerſtraße 16). Dem Lehrer

Dem Griehl eineLederzurichter Zeug ein S. (Weingärten
Schloſſer Theuerjahr S. 9 M.

8 J. (Thornrade 47). Die
Der Maurer Hunold,

mwer. 17 J. (Klinik). Der Bureaudiener Jordan, 23 J.
2 W. Artt Des Schau

helmine Drasdo, 51 J. (Klini?). Des Schuhmacher

E e tandes amtliche Nachrichten.
Halle, 8. Januar 1900.

Augu Iſtraße 128 undn er z h hiert wird, dürfen, rade 49). Der Stutfkateur Schlegel und Charlotte Böttcher (Lilienſtraße 1e n Es 'ge e gar win hraß 32). Der Bahnarbeiter Püſchel und Marie Erche (Streiberſtrade 18 und
jeda). Der Buchhändler Melhorn und Klara Weickardt e und Schwetſ

reis. Fraße Der Tiſchler Stinß und Minna Mennicke (Grohe Wallſtrade 9 und
n kommen, litd. Der Kaufmann Ließmann und Martha Remmler (Halle und Leipzi Der Arbeiter Flemming und Friederike Koch (Aſchersleben). Der Bahnarbeiter We u. Frida

i eit). Arbeiter Braune und Emilie Knopf (Endauf).en Wir Schriſtſeper Kleemann und Frida Tennert (Groze Ulrich

9 Frm Zertzan a. D.
ur eine Park4 Dem Korbmacher

chmidt ein S. (Thor
Dem Zimmermannandarbeiter Kupfernagel eine e u

Dem Schloſſer

Dem Fabrikarbeiter

Dem

(Mötzlicherweg 2). Dem

Ferrbargrgeest Des
itwe Wilhelmine Frömert,

54 J. (Feldſtraße 12). Marie
Eliſabethkrankenhauß).

arrenſtraße 2). Der Privatmann Schwenke,
pieler Drachle Ehefrau, 51 J. (Klinik). Wil

chimkel Ehefrau, 47 J. (Klinik).

Sriefkaſten der Redaktion.
Schl., Briefkaſten, Schloſſerſtr. betr. Wird morgen zur

Beſprechung gebracht werden.
Wunittung.

Für Parteizwecke:
Teuchern. Von einer Orientreiſe im „Grünen Baum

Von den Bergleuten im „Grünen Baum“ 2 Mk.1 Mk. 8 Pfg.
bfg.

Verantwortſicher Redakteur: Weißmann in Halle.

Fächer.
C. F. Rittor. Cripigerſtr. 90.

Anmventur-

Ausver bau
Streng reeile Bedienung.

n

J Sohneider

Leipzigerstrasse 94.

a

Anſer
Erholung ſtatt.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Anfang 7 Uhr.

Baufachverein Lettin
Maskenballfindet Sonntag den 21. Vonnar 1900 im Gaſthof zur

Der Vorſtand.

Restaurant Goldenes Ross
Georgſtraße 13.

Donnerstag den Abe 1900
Familien-

Für muſikaliſche Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.Es ladet hierzu freundlichſt ein 8
lbend. W

Herm. Stolle.

durh
das

Das koblenſaure Bad

Wildschütz. WZum Portionsſchmaus Freitag den 12. Januar ſowie zum
Kleinſchmaus Sonntag den 14. Januar ladet freundlichſt ein

Albin Bach.

Steben, Marienbad, Franzensbad re.
matis nus, Gicht, Echwächezuſtänden e.

Einuel s Kartereise 2 r 12 Karten
21 M.

ohlthä

Kohlensaure Zäder
Syſtem Keller, Palenlinhaber Dr. Shramm Co.)

Alleinige Verahreichung für Halle u. Umgebung

Central Ba d er. Vier
Dr Weniger Bemittelten T
B Preisermässigung.ſei allen Leidenden und Erfriſchungsbedürftigen warm empfohlen als

vollkommenſter Erſatz der natürlichen Quellen in Kiſfingen, Nauheim,
S bei Hyſterie, Blutarmut, Herz u. Nervenleiden, Rheu

ige Erholungbeigeiſtiger Abſpannung u. Ueberarbeitung.

Stadt-Theater in Halle g. S.

Direktion: M. Richards.

Beehre mich ergebenst anzuzeigen, dass ich mich in Halle,
Leipzigerstrasse 27, I, als

Rechtsanwalt
niedergelassen habe.

Ernst Müller, Rechtsanwalt,

Empfehle friſche

Guts- Butter à Stück 45—50 Pf.
Feine Tiſchbutter à Stück 55 Pf.
Schweineſchmalz à Pfd. 40 Pf.

Georg Hoitzhausen, Leipzigerſtr.

Donnerstag den 11. Pnar 1900
abends 7/4 Uhr

117. Vorſt. im P.-A. 81. Abonn.-Vorſt.
1. Viertel. Farbe: weiß.
Die Herren Söhne.

Volksſtück in 3 Akten v. Osk. Walther
und Leo Stein.

den 12. Januar 1900eita
118.

2. Viertel.
Nochmal. Gaſtſp. d. Charakterkomikers

C. W. Büller.die ſatſiden Vriwandten

uſtſpiel in 3 Aufzügen.
Hierauf:

Der Vetter.
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Roderich

Benedirx.

Möbelmagazin
von

M. Schemmel, Ralhensſtr 6

Empfehle in größter Auswahl
neue und gebr. Möbel aller Art,
wie bekannt zu billigſten Preiſen.

Alle Sorten Felle
kaufen zu höchſten Preiſen
Gebr. Danglowitz, Fiſcherplan?

Thalia- Theater.
Don den 11. Januar

Erſtes Ga redes königl. bair. Hofſchauſpielers

Ferdinand Ronm
ſowie des Frl. Klara Rabitow.
Das Glück im Winkel

von Sudermann.

Apollo Theater.
Direktion Fr. Wiehnle.

Plättbretter Gr. Märkerſtr. 23/24Elegante Maskenkoſtüme zu verleihenGr. lirichitraße 63, II. Möbl. Schlafſt. z. v. Sophienſtr. M I.

Bettſedern i
Fertige Inlets, Bettwäsche

Eduard Graf, Markt 11
Erstgrösstes Spezial-Geschäſt am PIatze.

Betten,
Als streng roolie und biöligste Bezugsquelle bekannt.

Bettstellen, Matratzen.

Doggen. Warringtons. Rodoltfi

Walther. Strassensänger.
Von! Vorzeiger dieſes Aus

ſchnittes erhält an Wochentagen
I Billet zu folgenden Vorzugs

preiſen: 1. Rang 50 Pf. Balkon
40 Pf. Saal 30 Pf. Galerie 20 Pf.

Sie kommt! die Dame die alles weiß

orſt. im P.-A. 37. Vorſt. auß. A. B

Walhalla Thoater,
Direktion: Richard Hubert.

Die George Osrani- Geſellſchaft,

rn („Dvette“, gr.antomime.) Senſationell. ie
E. Wallenda-Truppe, Bravour-Par-
terre-Akrobaten. (Leben und Treiben
im Zigeuner -Lager). Rrothers
Sarinso, Jongleur in Baggeſſens'ſcher
Manier. Die Geſellſchaft v. Deelen.
Darſteller von lebenden Marmor

ildern. Miß Foy, Servpentin u.
entaſte Tänzerin. (Senſationell.)

r. Arry Harry, muſikal. Fantaſt.
Mlle. Adrienne Guaston, Trapez-

Gymngſtikerin mit ihrem RieſenLuft-
rade, ausgeführt von fünf Damen.

räulein Hanny Luxa, eyxzentriſche
yrolerSängerin. Herr Philipp

NieKel. Original Geſangsu. Charakter
Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Wiederverkäufern
empfehlen alle Sorten

Mashen,
arrenkappen,
Karnevals- Artikel

in größter Auswahl.
Preisliften gratis und franko.

Adler Co.,
Halle, Leipzigerſtraße 54.

Fernſpr. 1081.

Möbelfabrik u. Xagazin
31 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager aner-
kannt gut ſolid gearbeiteter Möbelund Soler der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

Ciſglermſtr.

Knochen, Lumpen, altes Eiſen, Bruch
metalle kauft in großen u. kleinen Poſten
zum höchſten Tagespreiſe

Grussmeyer, Schillerſtraße 24.

2 Fbrulhtes Fahrrad
x ſoll für 80 Mk. eryuß werden

Schloſſerſtr. 2, II, Mittel.

Sämtl. Parteiſchriften
Die Volköbuchhandlung.

Böttcherwaren fg
Hartmann, Zapfenſtr. 20.

Helle Werkſtatt
ſofort od. ſpäter zu vermieten. Näheres

Schmelzerſtr. 36, Fr. Emmer.
z frdl. Shlaſſt, offen Schleſerſtr z

TodesAnzeige.Montag früh 10 Uhr entſchlief nach
längerem Leiden mein lieber Sohn,
unſer guter Bruder, Schwager und
Onkel der Stellmacher

Richard Brandt
im Alter von 33 Jahren zu Berlin.

Dies zeigen tiefbetrübt an im Namen
der trauernden Hinterbliebenen.

Friedrich Vrandt, Kellnerſtr. 16.
Allen Teilnehmenden zur Nachricht,

daß geſtern abend */412 Uhr mein lieber
Mann, unſer guter Vater, Schwieger
und Großvater der K

Auguſt Göhler
nach nur 14tägigem Leiden ſanft ent
ſchlafen iſt.

alle den 9. Januar 1900
m ſtilles Beileid bitten

Aurelie Göhler geb. Hofmann.
Eliſabeth Schumann als Tochter.
Paul Schumann als Schwiegerſohn.

Die Beerdigung findet Donnerstaden 11. Januar 2 Uhr nachmittag
vom Trauerhauſe, Landwehrſtr. 12 nach
Südfriedhof ſtatt.

Herzlichen Dank.
Allen welche uns in unſerem großen

Schmerz mit Rat und Troſt zur Seite
ſtanden und die den Sarg unſeres
uten Vaters Gottlob Urban
o reich mit Blumen ſchmückten und
ihn das letzte Geleit gaben, wie auch
einen Mitarbeitern die ihn zur letzten

uheſtätte geleiteten und Herrn Ober
rediger Saran für die troſtreichen

orte am Grabe unſeres lieben Vaters.
Die tieftrauernde Familie Urban.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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Bemerkenswerte Begnadigungen aus
dem Jahre 1899.

Bebel teilt in der Reichstagsſitzung vom 9. März u. a. den
ll eines höheren Offizier s, mit, der wegen Sittlich

eits-Verbrechens mit mehrjährigem Gefängnis beſtraft
worden, worauf die Strafe zunächſt in Feſtung umgewandelt,und der Betreffende, nachdem er 9 Monate Feſt verbüßt,

ganz begnadigt wurde. (10. März).
Dr. Mar Eſſer, wegen Herausforderung zum Zweikampfe

u 3 Monaten geſtangeheſt verurteilt, wird 8 einem Tage
tubenarreſt begnadigt. Er hatte den Dr. Wagner zum

weikampfe gefordert, weil ihm dieſer, auren verſchiedenen
lagiaten, auch nachgewieſen hatte, daß ſeine angeblichen

olonialen Verdienſte, wegen, deren er vom Kaiſer mit
dem Kronenorden zweiter Klaſſe ausgezeichnetworden, eitel Flunkereien waren, und daß er die von
ihm beſchriebene Reiſe nach dem Kunene niemals gemacht hatte.

päter erhielt Eſſer durch ehrengerichtliches Verfahren, unter
Belaſſung ſeiner Offiziersqualität den ſchlichten
Abſchied aus dem Militärdienſtverhältnis, in dem er als

kodenmnant der Landwehr geſtanden hatte. (23. April, 7., 14.
ober.

Laut d der Münch. Neueſten Nachr. wird dem Bild
auer Eduard Beyrer die wegen der bekannten Affaire in Cafe
eck über ihn verhängte Gefängnisſtrafe im Gnadenwege durch

den Prinzregenten in Seſtunaehgſt umgewandelt. B., ein
wütender Antiſemit, hatte ſich die Strafe durch eine ganz
unqualifizierbare Roheit zugezogen. Einen Tag vor
rer Notiz hatte dasſelbe Blatt mitgeteilt, daß Beyrer dem

erband der Prinz RegentLuitpoldKanoniere das von ihm an-
eher igee r erelief des Prinzregenten zum Geſchenk gemacht
abe. (7. April.
Hüttendirektor 937 in Kneutlingen, der vor einigen

Monaten von der Metzer Strafkammer wegen eins Kaminein-
turzes bei dem zwei Arbeiter den Tod fanden, zurei Monaten efängnis verurteilt worden, wird
vom Kaiſer rig ſeiner Anweſenheit in Lothringen zu
einer Geldſtrafe begnadigt. (20. Mai.)Eine reiche engliſche Diebin Miß H., welche einer
PenſionsGenoſſin zwei wertvolle Schmuckſachen ent-
wendet hatte und dafür von der Potsdamer Strafkammer
z drei Monaten Gefängnis verurteilt wurde wovon ſechs

ochen durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt er
achtet wurden wird auf durch den Verteidiger erlangte Für-
ſprache des engliſchen Botſchafters und des Miniſters des aus-
wärtigen Amtes vom Kaiſer begnadigt. Die gezahlte Kaution
von 20000 Mark wird ihr wieder n (25. Mai.)

Der wegen Weinfälſchung und Betrug W 6 Wochen
Gefängnis und 1000 M. Geldſtrafe verurteilte Weinhändler
Dr. Georg Hommel aus Rappoltsweiler wird zu einer Geſamt-
Geldſtrafe von 10000 M. angdig (18. Juli.)

Der wegen Vergehens im Amte zu 1 Jahr t
verurteilte r Natzel in Potsdam wird nach Ver
büßung von 7 Monaten begnadigt. Auch dem mit ihm verur-
teilten Kaufmann werden von ſeinen 6 Monaten 4 im Gnaden-
wege erlaſſen. (19. Juli.)

er v Urkundenvernichtung und Unterſchla-
gung im Amte zu 9 Monaten Gefängnis verurteilte Schutz
mann Schote wird nach Verbüßung einiger Monate begnadigt.

i die Strafthaten aus großer Not verübt haben.
Juli.

Superintendent Merbach in Rochlitz, der am 12. Oktober 1898
wegen Unterſchla von Mündelgeldern er hatteg. ca. 36000 M. Schulden gemacht zu 1 Jahr 9 Monaten

Gefängnis verurteilt worden, wird laut Meldung eines Chem-
nitzer Blattes begnadigt, nachdem er noch nicht 10 Monate
ſeiner Strafe verbüßt. (4. Auguſt.)

Oberleutnant Schlickmann, der den Mühlenpächtersſohn Tille-
ment Anfang Jannar im Duell erſchoß, wird bei der An-
weſenheit des Kaiſers in Metz nach ſechsmonatlicher Feſtungs-
haft begnadigt und wieder in ſein früheres Regiment in Metz
r auch bald darauf zum Hauptmann befördert.

Sept.
Student Kopf aus Frankfurt a. M., wegen Mißhandlung

zu 8 Monaten 2 Wochen Gefängnis verurteilt, wird begnadigt.
Als Vor Tichee der Begngdigung wird berichtet, daß der von
ihm verletzte Nietzſche ſelbſt das Begnadigungsgeſuch, unter-
irrt hatte, nachdem der Vater des K. ihm nur für den

all der Begnadigung ſeines Sohnes eine ange-
27 r Entſchädigungsſumme verſprochen hatte.

Hauſchild in Hannover, vor einigen Monaten
wegen Mißhandlung einer Handelsfrau zu einer längeren
Gefängnisſtrafe verurteilt, wird begnadigt und zu der neu ein-
fe chteten königlichen Polizei nach Rixdorf bei Berlin ver-
e tzt. (9. Nov.)
Margarete Billert, Schreiberin der anonymen Schmäh-

briefe,, durch welche im vorigen Jahre in Potsdam verſchie-
dene Militärperſonen und Damen beunruhigt wurden, wegen
Urkundenfälſchung zu 1 Monat Gefängnis verurteilt, wird
88 W eldſtrafe oder eine Woche Gefängnis begnadigt.

Nov.

Zwei Opfer des Löbtauer Krawallprozeſſes, die zu 4 Jahren
Gefängnis verurteilten Zimmerleute Geißler und Hecht, werden
nach Einreichung von Gnadengeſuchen durch G.'s Frau und H.'s
Eltern begnadigt. (13. Dez.)

Reber das Gewerhkſchaftshaus in
Braunſchweig,

von gehen Erwerbung wir bereits kurz Mitteilung gemacht
haben, ſchreibt der Volkswille in Hannover

Wie in verſchiedenen anderen Städten, hat auch die Arbeiter
ſchaft W ſich ein eigenes Heim erworben. Das
Haus Werder 32 (früher r Börſe) iſt am 1. Oktoberv. J, für den Preis von 195 000 Mark käuflich erworben worden.
Dasſelbe führt den Namen Braunſchweiger Gewerkſchafts
haus“ und beſteht aus einem fünfſtöckigen, maſſiven, im
modernen Stile erſt vor zwei Jahren neuerbauten Hauſe. Da
dasſelbe in den oberen Geſchoſſen bisher zu z be
nutzt war, ſo mußte es erſt zu ſeiner jetzigen Beſtimmung um-

S werden. Dieſes Vorderhaus enthält 1) Parterre: ein
aſtzimmer, etwa 100 Quadratmeter groß, ferner ein ſehr ge-räumiges Buffet, ein Klubzimmer, 35 Quadratmeter groß, o

wie Küche 2) 1. Etage: einen Saal zu Verſammlungen, etwa
70 Quadratmeter groß, 3 kleinere Sitzungszimmer zu 12, 15 und
20 Quadratmeter, ſowie die aus 4 Zimmern beſtehende Woh-
nung des Verwalters; 3) 2. Etage: ebenfalls einen Saal, 70
Quadratmeter groß, ſowie 3 kleinere Sitzungszimmer zu 12, 15
und 20 Quadratmeter, ferner 4 aufs komfortabelſte eingerichtete
Logierzimwer für arg Referenten und ſolche Leute,welche etwas mehr zahlen können. Ein Bett reſp. Zimmer

koſtet in dieſer Etage 50 reſp. 75 Pfg. die Nacht ohne Kaffee,
Kaffee mit Brötchen uſw. koſtet nochmals 15 Pfg. 4) in der 3.
Etage 7 Schlafzimmer für Fremde und koſtet hier das Bettdie Nacht 30 Pfg. ohne Kaffee derſelbe koſtet für Fremde zehn

fg.; ebenfalls in der dritten Etage befinden ſich durch einen
orridor getrennt die Schlafräume für das Perſonal; 5) in der

4. Etage 8 Schlafzimmer für Fremde und koſtet hier das Bettr die Nacht 25 v Es ſind bis jetzt 48 vollſtändig neue
etten e as Wrße Haus iſt bis unters Dach mit

Gas, Waſſerleitung und Waſſerkloſetts verſehen.
Auf dem ſehr geräumigen Hofe iſt ein ganz neues Fremden-
immer für etwa 70 Perſonen erbaut. Die auf dem Hofe be
ndlichen maſſiven Nebengebäude ſind in zwei Säle umgebaut;

dieſelben haben eine Höhe von 5,75 Meter und hat der eine 120
und der andere 150 Quadratmeter Flächeninhalt: dieſelben ſind
durch eine 6 Meter breite und 3 Meter hohe Doppelthür ge
trennt. Durch die ſehr leichte Beſeitigung dieſer Thür entſteht
dann ein einheitlicher Saal von 270 Quadratmeter, welcher zu
größeren r n und auch für Klubs undkleine Vereine zu ihren Vergnügungen benutzt werden kann.
Die noch auf dem Hof befindlichen Räumlichkeiten, welche jetzt
noch vermietet ſind, werden nach Ablauf der Mietzeit ebenfalls
noch zu einem 100 Quadratmeter großen Verſammlungslokal
umgebaut. Das ganze Grundſtück umfaßt etwa 2000 Quadrat-
meter Flächeninhalt. Wegen Mangel einer Zentralheizung
mußte vorläufig von einer Badeeinrichtung Abſtand genommen
werden, jedoch erweiſt ſich dieſer Mangel vorausſichtlich als
nicht gerade drückend, weil die ſtädtiſche Badeanſtalt direkt an
das Gewerkſchaftshaus grenzt, wo ein jeder für 10 Pfg. ein
warmes Bad nebſt Seife und Handtuch erhält. Am 1. Weih-
nachtstage ſind die Säle durch Muſik und Geſangskonzert ein
geweiht, welches zeitweiſe geradezu überfüllt war. Trotz der
roßen Menſchenmenge ſtörte doch kein Mißton die fröhlicheu menkunſt der Genoſſen.

s oziales.
Zwanzig Jahre Feuerbeſtattung in Deutſchland.

Einem längeren Artikel von Ernſt Wanderleb in der Nation
entnehmen wir folgende ſtatiſtiſche Angaben: Bis Ende 1898
wurden im ganzen in den zwanzig Jahren 3110 Perſonen im
Feuer beſtattet. Davon kommen auf das Krematorium Gotha
2092, Heidelberg 609, Hamburg 388, Jena 21. Unter ihnenbetrug die Zaht der Kinder und Jugendlichen bis zum Alter

von 15 Jahren 59. Von den 3051 Verbrennungen der Er-
wachſenen kamen ein Tauſend und eine Verbrennung auf das
weibliche Geſchlecht; 222 davon entfielen auf Unverheiratete,
366 auf Ehefrauen, 316 auf Witwen. Jn 97 Fällen war die
Familienſtellung in die Liſten nicht eingetragen. Die 2050
männlichen Verbrannten verteilen ſich in folgender Weiſe auf
die einzelnen Berufe: Selbſtändige Kaufleute, Jnduſtrielle,
Unternehmer 576, ſelbſtändige Landwirte und Gärtner 48,
Bureau und Aufſichtsperſonal in Handel, Jnduſtrie und Land-
wirtſchaft 44, Fabrik-, Lohn-, Tage- Arbeiter 17, Offiziere in
Landheer und Marine 91, Beamte in Zivildienſt, in Eiſenbahn-,
Poſt und Verſicherungsweſen 325, Rechtsanwälte 23, Geiſt-
liche 7, Volksſchullehrer 31, Forſtbeamte 12, Univerſitäts-
profeſſoren und ſonſtige Gelehrte 70, Aerzte 140, Zahn- und
Veterinär-Aerzte 14, Architekten und Jngenieure 34, Künſtler
und Schriftſteller 61, Studenten und ältere Schüler 22,
Rentiers 503. Jn 32 Fällen war der Beruf aus den amt-
lichen Liſten nicht zu erſehen. Jn der Zahl der Offiziere und
Beamten ſind 158 Penſionäre mitgezählt.

Sitzgelegenheit für Verkäuferinnen in England
Einem Geſetzbeſchluß zufolge ſind vom 1. Januar d. J. ab die
Ladenbeſitzer Englands unter Strafe von 60 Mark in jedem
arg gezwungen, ihren Angeſtellten in den Geſchäfts
räumen Ruheſitze zur Verfügung zu ſtellen, und zwar minde-
ſtens einen Sitz für je drei Perſonen. Mit der Durchführung
dieſer Verordnung ſind die ſtädtiſchen Behörden betraut, deren
Jnſpektoren, nach den Beſtimmungen des Geſetzes über die
Arbeitsdauer in Ladengeſchäften, nach dem Rechten zu ſehen
haben. Die Vertreter der verbündeten Regierungen haben im
Deutſchen Reichstage ähnliche Verordnungen für Deutſch-
land in Ausſicht geſtellt. Wann werden die Verkäufer
und Verkäuferinnen in den großen Geſchäften auf Er-
füllung dieſes Verſprechens rechnen können

Mehr Kinderſchutz! Profeſſor Karl Bücher, Dozent der
Nationgalökonomie an der Univerſität Leipzig hat ins „Goldene
Buch“ Feſchrieben: „Unſere Zukunft ruht in den Kindern des
Volkes! Eine Nation, deren leitende Kreiſe ſich nicht mehr zu
erinnern vermögen der friſchen Quelle urſprünglicher Körper-
und Geiſteskraft, die in den unterſten Klaſſen ſtrömt, iſt
unrettbar dem Verfalle geweiht.“ Deutſche Patrioten, die
unſeres Vaterlandes Zukunft auf dem Waſſer ſuchen, werden
nun den Profeſſor für einen unverbeſſerlichen Jdealiſten
halten.

Dolizeiliches und Gerichtliches.
8 Es iſt erreicht! Der verantwortliche Redakteur der Er-

furter Tribüne, Genoſſe May in Erfurt, wurde mit einem poli
zeilichen Strafmandat über 15 M. beglückt wegen Veranſtal-
tung einer nicht genehmigten Kollekte. Die That ſoll dadurch
begangen ſein, daß er die regelmäßige desHauptkaſſierers unſerer Partet des Gen. Geriſch, von
dieſem r veröffentlichte. Ob nunmehr die Sozialdemo-
kratie von Erfurt aus vernichtet werden wird?

J Eine Lücke im Vereinsgeſetz! Vor den Schranken des
Schöffengerichts in Neuſtadt a. O. hatte ſich Genoſſe Rinke
zum wiederholten Male in derſelben Angelegenheit zu verant-
worten. Derſelbe hatte eine Verſammlung der Maurer einbe-
rufen, ohne dieſelbe polizeilich angemeldet zu haben. Selbſt
verſtändlich hatte er dieſelbe auch nicht abgehalten, wurde aber
dennoch mit einem Strafmandat in der Höhe von 3 M. be-
dacht, wogegen er gerichtliche Entſcheidung beantragte. Jn der
erſten Verhandlung beantragte der Amtsanwalt das Schuldig
mit der Motivierung, daß auch 2 Mann eine Verſamm-
lung bilden könnten, wogegen natürlich der Angeklagte
lebhaft proteſtierte mit dem Erfolge, daß die Verhandlung ver-
tagt wurde behufs weiterer Zeugenvernehmung. Nunmehr be-
antragte der Staatsanwalt aber ſelbſt die Freiſprechung unter
dem Ausdruck des Bedauerns, daß hier eine Lücke im Geſetz
ei. Der Gerichtshof ſchloß ſich in ſeinem Urteil dem Antrage
es Amtsanwalts an.

Provinzielles.
Zeitz. Das Gewerkſchafts-Kartell hielt am Freitag,

den 5. Januar, ſeine ordentliche Monats Verſammlung ab. Zu
nächſt erſtattete der Kaſſierer die Abrechnung vom 4. Quartal
1899. Mit dem Beſtand vom 3. Quartal betrug die
203.44 M., verausgabt wurden 169.65 M., ſo daß ein Kaſſen
beſtand von 33.79 M. verbleibt. Das Flugblatt vom Leipziger
Kartell und ein ſolches aus Berlin gelangten nicht zur Ver-
leſung, da ſich mit der Leipziger Angelegenheit das Kartell ſchon
zur Genüge beſchäftigt hat. Sodann nahm die Verſammlung
Kenntnis von den Arbeiten der Kommiſſion, die zu dem Zwe
eingeſetzt war, das Regulativ des Kartells einer neuen Bear-
beitung zu unterziehen und die Vorarbeiten zu einer eventuellenJentraliſtering er Bibliotheken der Gewerkſchaften zu unter-

nehmen. Die Delegierten zum Kartell ſollen künftig in Mit
lieder- Verſammlungen der einzelnen ewerfaten im Verin zur Mitgliederzahl gewählt werden. Ebenſo ſollen die
eiträge zum Kartall auf dieſe Weiſe ſegte werden. Ein

endgiltiger Beſchluß wurde nicht gefaßt, die Gewerkſchaften
ſollen ihre Meinung erſt darüber äußern. Zur Konferenz der
Gewerbegerichtsbeiſitzer in Leipzig war ſchon in der letzten
Sitzung Genoſſe Gehrhardt gewählt. Anträge wurden nicht
geſtellt. Von den Delegierten fehlten unentſchuldigt:

1 Tiſchler, 1 Former,1 Drechsler, 1 Schloſſer,1 Korbmacher, 1 Schmied,
1 Wirker, 1 Maurer. I I,Weißenfels. Anmeldung zur Rekrutierungs-

Stammrolle. Die im hieſigen Stadtbezirke ſich aufhalten-
den Militärpflichtigen und zwar die im Jahre 1880 geborenen
männlichen Perſonen, welche in dieſem Jahre militärpflichtig
werden und diejenigen r älterer Jahrgänge,
über deren Dienſtverpflichtung eine Entſcheidung der Erſatz
Behörden noch nicht erfolgt 5 haben ſich in der Zeit vom
15. Januar bis 1. Februar d. J. zur Aufnahme in die Rekru
tierungs Stammrolle anzumelden. Die Anmeldungen ſind ent
weder perſönlich oder im Falle zeitiger Abwesenheit durch die
Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot oder Fabrikherren in dem
Stadtſekretariat, Rathaus zwei Treppen, Zimmer Nr. 15 in der
Zeit von 9 bis 12 Uhr vormittags zu bewirken. Von den imehe 1880 auswärts Geborenen i bei der Anmeldung der
Geburtsſchein, von allen Militärpflichtigen älterer Jahrgänge
der Loſungsſchein vorzulegen.

Bennſtedt. O, welche Luſt, Soldat pardon,Bergmann zu ſein! Neue Herren, neue Regierungen, ſag
ein altes Sprichwort, und wie alte Leute zu ſagen pflegen, ſind
Sprüchwörter wahre Worte. Dieſe Worte ſind anzuwenden
auf die Verhältniſſe in der Grube „Sophie“ bei Bennſtedt, wo
ſeit dem 1. Oktober 1899 ein neuer Betriebsführer aus dem

Braunkohlenreviere auf der Sophie als Ge-
ieter herrſcht. Horrende Löhne wurden am letzten Sonnabend

auf obengenannter Grube ausgezahlt. Man höre und ſtaune.
Auf einer 300 Meter langen Bahn wo 200 Meter ſöhlig
(horizontal) und 100 Meter ſteigend gefahren wird und 3 Mann
(1 Häuer und 2 Wagenſchieber) beſchäftigt ſind, iſt das Gedinge
für den Wagen auf 23 Pf. geſetzt. Da haben dieſe 3 Leute pro
Schicht 2.23 Mk. verdient. Vor einem andern Betriebsorte,
welche Bahn bloß 46 Feld (pro Feld 1,40 bis 1,50 Meter) aber
enorme Steigung mit den größten Kraftanſtrengungen zu be-
wältigen iſt, wurden 2.45 Mk. verdient. Das iſt ein Lohn, mit
dem ein Familienvater, der 6 bis 7 Kinder beſitzt, nicht aus-
kommen, am r aber noch ſparen kann. De
über ſind aber auch Löhne (natürlich der höchſte) von 2.86 Mk.
zu verzeichnen; gegen den Lohn von 2.23 und 2.45 immer noch
ein hoher Lohn. Die Leute, die dies Geld verdienen, haben
ſich auch von ſeiten der Beamten einer beſonderen Gunſt zu
erfreuen. Zu bemerken iſt, daß bei dem früheren Betriebsführer
2.65 Mk. Schichtlohn e n) kein Akkord gezahlt wurde.
Und jetzt der Akkordlohn unter dem Schichtlohn. Erkläre mir
Graf Oerindur, dieſen Zwieſpalt der Natur. Mit dieſen hier
pezifizierten Eöhnen können die Bergleute ein Leben führen,
wie ein Rentier! Auf eine Reklamation von 12 Bergleuten
wegen des niedern Lohnes, erklärte der Herr Oberſteiger, wenn
er höhere Löhne bewillige, würde die oberſte Leitung dies für
unzuläſſig erklären. Drum ihr Bergleute von der Grube
„Sophie“ hinein in die Organiſation der Bergarbeiter, da findet
ihr eine Stütze in Bezug auf eure demnächſt zu ſtellenden Forde
rungen. Glück auf!

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, den 9. Januar.
Eine ſehr einfache Sache lag heute dem großen Schwur-

erichtsapparat zur Beurteilung vor. Angeklagt war der SchmiedAlexander Paul von hier, geboren in Echönebec an der Elbe,
26 Jahre alt, bisher unbeſtraft. Er ſoll am 30. September v. J.
eine öffentliche Urkunde, ein Sparkaſſenbuch, gefälſcht haben.
Der Angeklagte hatte ein ihm von ſeiner Ehefrau übergebenes
Sparkaſſeubuch, auf den Namen ſeiner Stieftochter Frida Barth
lautend, worin 30 Mark eingetragen waren, in ſchlechter Ge-
ſchäftszeit nach und nach bis auf 3 Mark abgehoben und ſeiner
Ehefrau das Verſprechen gegeben, bei gutem Verdienſt den
Sparbetrag wieder bis auf 30 M. zu erhöhen. Um nun in der
Zeit eines guten Verdienſtes das ſeiner Frau St Ver
ſprechen einzulöſen, änderte er die 3 Mark in 30 Mark um und
verſetzte dadurch ſeine Frau in den Glauben, es ſeien thatſäch-
lich 30 M. eingetragen. Jn der darauf eintretenden ſchlechten
Geſchäftszeit borgte er ſich von dem Arbeiter Moſch im Sep-
tember 20 M., welchen Betrag letzterer, da er eine Geſchäfts-
reiſe vor hatte, bald wieder zurück verlangte. Auf Drängen des
Moſch veranlaßte Frau Paul ſchließlich ihren Ehemann, dem
M. eines Sonnabends abends das Sparkaſſenbuch einzu
händigen. Er ſollte die eingetragenen 30 Mark abheben, die ge
liehenen 20 Mark an ſich nehmen und die übrig bleibenden
10 Mark der Frau Paul übergeben. Der Angeklagte, der das
Buch immer in der Rocktaſche bei ſich geführt hatte, befürchtete
zunächſt nichts da er daß Sonntags kein Geld auf der
Sparkaſſe gehoben werden kann. Mit Rückſicht auf die
Täuſchung ſeiner Ehefrau wollte er den Moſch bitten, das Geld
nicht zu erheben, da ſonſt die Geſchichte entdeckt werden würde
Als er aber am Montag zu ſeinem Schrecken erfuhr, daß Moſch
ſich nach der ren ge begeben, um das Geld zu heben, eilte er
ihm nach, um die Abhebung des Geldes zu verhüten. Es war
aber zu ſpät, da Moſch ſchon das Geld verlangt hatte und feſt
genommen war. Angeklagter ging aus Furcht vor der entdeckten
Fälſchung nicht nach Hauſe, ſtellte ſich aber am anderen Morgen
freiwillig dem Gericht. Die Geſchworenen ſprachen den Ange-
klagten der verſuchten ſchweren Urkundenfälſchung ſchuldig und
bewilligten ihm auch mildernde Umſtände, erklärten ihn aber
irre da es nur bei einem ſtrafloſen Verſuch ge-

ieben war.

Verjammlungsberichte.
f. Der Holzarbeiterverband, Sektion der Modelltiſchler,

We am 6. Jan. im Händelpark. Der erſte Punkt der Tages
ordnung lautete: „Was können wir in Anbetracht unſerer jetzi-
gen Lage unternehmen.“ Nach kurzer Einleitung und Bericht
erſtattung über die Ergebniſſe der Fragebogen wurde nach län
gerer Debatte folgende Forderung aufgeſtellt: „Für Modell
tiſchler 42 Pfg., für div. Tiſchler 40 Pfg., für Hilfs
arbeiter 35 Pfg. pro Stunde und 10 Prozent Aufſchlag
für diejenigen, welche den Stundenlohn ſchon haben. Ferner
einem früheren Beſchluß gemäß für Ueberſtunden 20 Pfg.
mehr pro Stunde zu verlangen.“ Da ein großer Teil obiges
Geforderte ſchon erhält, ſo ſoll vorläufig nur in den am ſchlech
teſten geſtellten Fabriken vorgegangen werden, um den Lohn
erſt in den verſchiedenen Fabriken zu gleicher Höhe zu bringen.
Unter anderem wurde beſchloſſen, einen ExtraBeitrag von
10 Pfg. pro Woche zu leiſten. Jm 2. Punkt, Vorſtandswahl,
wurde Enke zum 1. Vorſitzenden, Schultze zum 2. Vorſitzen
W Sch e de zum Schriftführer und Sohr zum Bibliothe
ar gewählt.

Nach Erledigung des Fragekaſtens ſchloß die gut beſuchte
Verſammlung gegen 12 Uhr. K. Seh.
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Wegen vorgerückter Zeit wurde der Digdut über ein Winter
vergnügen bis zur nächſten Verſammlung verſchoben, ehnſglls
die Neuwahl eines Bibliothekars.

Vermiſchtes.
Mit einer herrlichen Kulturthat iſt das neue dem

hundert in Wien eingeleitet worden. Dort iſt pelt
2. Januar eine Frau hingerichtet worden. Dem

wird darüber berichtet: Jm innern Hofe des Land-
ebäudes wurde bei Tagesanbruch Juliane Hummel

ngerichtet, die St Frauensperſon, die ſeit 1827 der Todes
trafe verſiel. Sie wurde am 14. November ſamt ihrem

anne e zum Tode verurteilt, weil beide ihr Kind,ein ſiebenjähriges Mädchen, en Tode gemartert und gepeinigt
hatten. Das Landgericht beantragte die Begnadigung der

die der nür für den Mann erteilteu lebenslänglichem Kerker begnadigt wurde, während be
rau das Todesurteil beſtätigt wurde. be Hummel iſte

tung angekündigtalt. Sie wir als ihr die Hinriwur Gnade, e! Jch bin unſchuldig mein Mann ſt
an allem ſchuld. Sie ſchob in wiederholten Beteuerungen alle
Schuld auf ihren Mann, auch klagte ſie, daß ſie ſelbſt von ihm
oft geprügelt und emißhandelt wurde. Die Nachbarn u
ihr geraten den Mann anzuzeigen, da er offenbar wahnſinnig
ei und ins J Wreggans ehöre. r der Unterſuchungs-aft hatte e ein Kind geß vren; als ſie geſtern gefragt wurde,

ob ſie dieſes Kind und ihren älteren Knaben nochmals ſehen
wollte, ver ſien und bemerkte, ſie wiſſe, für die Kinder ſeior uch den gm wollte ſie nicht mehr ſehen, ihm auche ne Geſtern wollte ſie übrigens noch nicht
die Mö hteit glauben, erwartete vielmehr be
ſtimmt ihre Begnadigung. Joſeph Hummel nahm die Mitteilung

n h r r r zu ren er Kerſerſtrafg ainnig entgegen und antwortete n Srin urde di ſeklingentin von ihren war h in die
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fän et elle gefü rt, wo der Gefängnisgeiſtliche Pater
chs Pie Meſſe las. nzwiſchen waren im kleinen drehen

eitenhof des Jandgeri ts alle Vorbereitungen zur tung
getroffen worden. Der Galgenflock war in einer Hofecke errichtet,an der entgegengeſetzten Hofwand befanden ſich e heante
Aerzte, Advokaten und Journaliſten. Gegen 8 Uhr wurdeJuliate Hummel in den Hof geführt. Man hörte ſchon m i durch

rn endes Wimmern aus dem Jnnern des Hauſes, bevor ſieof erſchien. Sie wurde von Geiſtlichen und Gefän m
hen unter den Armen ges und halb getragen un
ſchleppt. Sie war ganz gebrochen und ſchon i als e
zum Galgen gebracht wurde. Siel fiel am Pfoſten nieder und
wäre zuſammengeſtürzt, wenn nicht der Scharfrichter ſie ſofort
erfaßt hätte. ls der Gerichtskommiſſar ſie dem Scharfrichter
übergab rief ſie nochmals töhnend: „Jch bin unſchuldig am
Tode des Kindes“, dann hörte man ſie noch ſtöhnen. Der
Scharfrichter führte die Exekution ſehr raſch aus. Juliane
Hummel war offenbar bereits bewußtlos, als ihr der Strick um
den Hals gelegt wurde. Der Tod erfolgte blitzartig ſchnell wie

e

Der Schuldige?
Roman von Hektor Malot.

8) (Nachdruck verboten.)
„Jch ſetzte Dir in nichts einen Wiederſtand entgegen,“ fuhr
“fort, „Du wünſchteſt, daß ich mein und er ſein Schlafger haben ſollte. Jch willigte ein. Und da die Männer

het dem, was ſie fordern, ſeſe heuchleriſche Hintergedankenhaben, ſo fügte ich mich, wie u es auch war, darein,
die angenommenen Gewohnheiten zu ändern. Es war ſicherlich s einem Manne, der niemals geſchnarcht e ein
zureden, daß ſeine Frau, durch ſein Schnarchen am Schiafen
verhindert, krank und hinfälli werde. dlich will d er er
ich beſaß mein eigenes e zimmer, das ich des Nachts be
liebig verlaſſen konnte. Was Vernunft und Klugheit rieten,
e alſo vollzogen: alle Vorſichtsmaßregeln waren ge

nicht alle, wie Du heute ſiehſt.“
Sehr richtig aber geſetzt, es wären gar keine regeworden und wir hätten die h wie zur Zeit

unſerer erſten Zuſammenkünfte, als ann und ich noch
ein gemeinſames Zimmer hatten.“

as gemeinſchaftliche Zimmer würde ihn aber nicht verhindert
aben, ſein Haus mittels Elektrizität verſchließen zu laſſen, ſo
a er Fußſpuren wahrnahm.

Ohne Zweifel nicht; aber ich hätte dann nur, wenn wir
uns nachts ſehen wollten, vor dem Hinaus ehe den Hebel
des Läutewerkes aggiheten brauchen, und könnte derart
die Thüren ohne Geräuſch un pirigtehragt ätte i
ihn wieder heruntergelaſſen. s das wäre ohne Ger ue Nu und Gefahr mit Atanbiger Sicherheit vor
gegan

mein

hilft das? Jetzt liegen einmal die Dinge anders.“Leider fo et ich, wie ich, wenn die larmtunge
Geräuſch das Haus verlaſſen und

nun Wie feſt er au läft, ſo werbe
n Reunzigmai unter hundert die Gefahr laufen, ihn

habe ich mir auch geſagt und darum ſahſt Du mich
vorhin ſo gedankenvoll.“

im erſten Male würde nicht gleich alles verloren ſein;
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Die ne neuen ver eichen. Die Berliner Börſen g.

nu in

übt an den neuen deutſchen Poſtwertze en eine ſcharfe, autreffende Krjti Sie ſchreibt: Jahrhundertsel drife in allen ginn den und werden beimkommenden en rsfeſte gewiß eine große Rolle ſpielen. Wenn

wir uns das vielbeſprochene neue us etrz v o müſ
wir ſagen, daß die Künſtler der Reichspoſt mit keinenonderen Ruhm erworben haben. Die Zei m der erder-
eite, dieſe wie von Kinderhand geſtrichelten Wotken die

charakterloſe Zahl „1000“, all das erinnert in ſeiner Dürftigkeit
und Kümmerlichkeit an die Glückwunſchkarten, die uns zu Neu
jahr von Schornſteinfegern und anderen naiven Gratulanteu
vorgelegt werden. Troſtlos und unter jeder Kritik iſt vor allem
die neue Reichspoſtmarke, die uns hier zum erſten Male
in einem amtlichen Original e Der Kopf W ermania
iſt gewöhnlich, geiſtlos und ehe jede Nobleſſe, der Druck ſounklar, daß der Kopf ſich nicht im r ken von dem
e zu roh ſchraffierten er e abhebt. Der
der dieſes Meiſterwerk ſchuf, muß ein Kindergemüt ſein, das
von künſtleriſchem Komponieren keine Ahnung hat. Sonſt hätte
er We zu die einfach unglaubliche Jdee kommen können, dieHand d ermania noch mit auf das Bild zu bringen. Manſehe ſich dieſe verkümmerte Hand 2 die da in die Ecke unten
links eingeauetſcht iſt, und man wird ſich fragen, was dieſe r

und dieſes ſchiefe Schwert eigentlich für einen Sinn haben
ſollen. Es ſieht aus, als ob die intereſſante Dame ſich mit einemDolch in der Magengegend herumſtochert. Die alte 37
marke war ja gewiß etwas nüchtern und phantaſielos, aber ſie
entſprach doch mehr der Würde eines großen Reiches, als dieſes
ſchwächliche Werk. das im Auslande von deutſchem Geſchmack
und deutſcher Kunſtfertigkeit ein merkwürdiges Zeugnis ablegen
wir Mephiſto vor Gericht. Aus Berlin berichtet die Berliner
Börſenzeitung: Zegen Beignpa ing We Gerichtsaſſeſſors am
Amtsgericht in Bernau hatte dortige praktiſche ArztDr. Chriſtian Münſtermann e erſten Strafkammer am

Landgericht II. zu verantworten. ünſtermann war imSommer v. J. in einer Sache als achverſtändiger Zeuge“ ver
nommen worden und da ihm nur r urrn angewieſen
wurden während er Sachverſtändigen Gebühren bean-pruchen z e glaubte, ſo remonſtrierte er. Er t nach

em die Serichteferfen bereits hegogreß hatten, von dem Amts

richter Schröder. der auch in der Verhandlung den r ge
führt hatte, einen ablehnenden Beſcheid, bei welchem erruhigte. Nach Ablauf der Gerichtsferien erhielt er einen neuen
v eid des Jnhalts. daß der zwei Monate früher ergan TBeſcheid, weil während der Ferien von einem nichtzu ans
Richter erlaſſen W ſei. Er möge daher ſeine
ſchwerde noch einmal einreichen. Dr. Münſtermann ehe
Eingabe ein, in der er zur Vereinfachung der S erſuman möge ſeine frühere Beſchwerde einfach dem Landger i
weiter relhen. Dieſer Eingabe ſtellte er die Worte Mephiſtos

als wo voran:
Es erben ſich Geſetz und Rechte,

Wie eine ew ge Krankheit fortSie ſch rpep n Se echt e n Geſchlechte
Und 5 e acht von

Das Wort t“ hatte der Shretker unterſtrichen. Durch
dige Motto fuhlte ſich der Aſſeſſor Wendtlandt, vunge
Reſſort die Erteilung des Beſ J eigentlich ge örte be
und zwar beſonders durch die Worte „ew'ge ankh
das unterſtrichene „ſacht.. Der Verteidiger des n a
W aus, daß ſeinem Klienten jede n einer Beleidigung
erngelegen habe. Es gäbe doch wohl kaum einen NichtJuriſten,

t

das Boete ſollte die für

er e eer Angeklagtewollen, un Kacdaig ch auch nur

dener Gerichte kritiſiert re

auf Freiſprechung zu ren

Anſicht des Verteidiger

ehe
Parteigenoſſen des

Torgau Ciebenwerdaer Wahlkrriſes.
Der Kreistag findet:

Sonntag, den 14. Januar 1900, vorm. 11 Ahr
in Torgan, im Lokale des Herrn F. Klemm, Schulzenſtr. 108,
ſtatt. e Tagesordnung lautet:1. S des Kreisdertrauenzmanns event. Neuwahl des

elben
3. Bericht der örtlichen Vertrauensmänner.
3. Organiſation und Agitation.

Die Preſſe.
ſte Bezirks- und Parteitag.Der näDie Stadt und Landtagswahlen.

Verſchiedenes.
Parteigenoſſen! h Kreistag iſt wohl einer der

wichtigſten. Handelt es ſich doch in erſter Linie darum, in
en Kreis immer tiefer einzudringen und feſten Fuß zu
faſge iſt dringend nötig, daß möglichſt jeder Ort r

Kreiſe vertreten iſt. Keiner darf fehlen. Hat doch teKreistag gerade den ländlichen und Groß di

ans a ragen und ſtatt des Monats Auguſt den Monat Januar
eſtimm
Anträge und auf den Kreistag Bezug habende Schriften

ſind baldigſt an mich einzuſenden.
g a reit Platz vorhanden, haben auch nichtdelegierte Genoſſen

utri
Und nun Genoſſen ans Werk!

Mit Gruß

m

E. Kieki ch,
Kreisvertrauensmann.

Torgau, Königſtraße 232/133.

Briefkaſten des Arbeiter Seüretariats.
M. W. Nichtewitz. Altersrente erhält, wer das 70. dere

jahr überſchritten und nachweiſen kann, daß er in den ahren
1888— 1890 in verſicherungspflichtiger Beſchäftigun geſtanden
hat und daß er vom 1. Januar 1891 ab bis zur Vollendung
des 70. Lebensjahres für jedes Jahr mindeſtens 40 Wochen
beiträge entri ten hat. Der erſtgedachte Nachweis wird erlaſſen, wenn der Anſprecher pergolb der erſten fanf Jahre
nachdem die Verſicherungspflicht für ren Berufszweig eingetreten iſt, mindeſtens 200 Wochen verſicherungsp a be ſchäf

tigt war. Der Mangel eines der beiden Na weiſe
die Ablehnung der Rente von vornherein. Die Frau kann alſo
Altersrente noch nicht beziehen, jedoch, wenn dieſelbe noch 21
Marken geklebt, ſoll ſie Jnvalidenrente verlange en, falls ſie zu
zwei Drittel erwerbsunf ig iſt. Beglaubigte Kran r
werden als Beitragswochen angerechnet. Der aRente muß bei r re ehörde e e r Il

G. es neuen Jnvalidengeſetzes errente ohne R icht auf das bundes von er
unfähigkeit derjenige Verſicherte, welcher dasLe ekſert vollendet hat. it 8 Jahre de t

Alter Poch nicht erreichWenn die Weutter

e
u e ver i et V uneheliche Vater kann

re keiner von der i g uneng en, daß er ſich erbietet, das Kind eigene Pflege zu
neh men.

hie ſund der Redaktion mittags von 19 vig

Verantwortlicher Redakteur: A. Weiß mann in Halle.

Die Firma empfiehlt fürH. Elkan Praut- Ausſtattungen
fertige Betten BettbezüBettlaken, Kö öper J z 9Bettdamaſt, Lrrdie

dinen e. e.

Halle a. S.
Leipzigerſtraße 87

nervös und Phantaſſiſch 9 gelte, e, ſo ſollen mir dieſe Schwäche

wenigſtens auch zu etwas dienen. Aber für das zweite un
drigäſes al

„Alſo?
Mit einer Geberde der v hob ſie die Arme empor

und zog die Schultern in die Höhe:
„Keine MöglichkeitHältſt Du e möglich, daß wir darauf verzichteten, uns

ferner r ſe en
uSir blickten einander an und minutenlan ehe ihre Augen

ineinander verſenkt, ohne daß ſie ein Wort ſprachen un
n er ſie dann an ſich, erfaßte ihre Hände und fragte

gem Tone
u zu allem bereit, damit wir uns nicht trennen

mü änem

ohlan, ſo laß uns fliehen!“Sie ſank ihm in die Arme und rief:
S wie ſchön Du das geſagt haſt
Sieh in meinen Worten nur das Gefühl und die Aufrichtig

keit der Leidenſchaft. Jch r niemals den Umfang und die
Tiefe meiner Liebe zu Dir ev nden, wie in dieſem Augen
blicke. Geſtern liebte ich Dich, d dadte: nur mit zärtlicher
oder heftiger Bewegung an Dich und Pphe piederholteich Deinen Namen, der mir, wie S Geiſt und Herz ge
fangen nahm; wenn ſich der Augenblick eines Zu nene
mit Dir näherte, war ich fieberha aufgeregt glei s gegen
alles ich befand mich wie in einem Traume, glei ſam dahin
ſchwebend; wenn wir uns verlaſſen hatten, ch mir wie
ein und eſtimmies Weſen, wie ein Hypnotiſierter vor, der weder
Vernunft noch Willen mehr beſitzt, der ar träge und
leer iſt; aber die wahre Fpot unſeres Bandes habe ich e er
dem Augenblick efühlt, als ich an die ichreit anzu verlieren. ährend ſich meine Augen in die Peinee
enkten, wurde mein Herz von ſo heftiger Angſt zuſammenmir ars als legte

daß r chlagen W unſt die des Todes auf mi
Wie haſt Du Dir doch bilden können, daß ich auch nuran die öglichkeit einer Trennung dächte! et efühle ſind

Deinigen, nur mit dem Unterſchied, daßnan dieſelben, wie die Rechenſchaft über dieſelbennicht bis hinte Dar um mir
ulegen. Schon mit dem Tage, an welchem Du dieſes Hausbetrateſt, war ich Dein. 3 bat nicht das ſicherſte Zeichen, da

der eine W den en erſchaffen iſt ne teſt ſoeben, da

Du die u fühlen e t m Du andie Mö a tet ichenſchon vie r en ndre

A AADis jemals ſo l lieben würdeſt wie ich geliebt ſein
„Welche Kinderei!“
„Jch empfand eben Frcht grä ist rchtund vor mir ſelbſt. Du we (ßt n le d e als

kamſt, ein Ruf vorausging, der mich beunruhigen u
ähenbe als mein Mann von Rouen zurü en ſagte er e

Heute morgen habe ich mir einen S Setretär aufſchwatze
igſſen, der, wie ich glaube, r wan nicht für mich paßt.
iſt ein Junge, der aus Paris kommt; dort hat er ſein Studium
und ſein Volontariat abgemacht, vor allem aber ſein mütterüches Erbteil mit Frauenzimmern verjubelt. Jch konnte dem

Flehen, ſeines Vaters, es wenigſtens mit ihm zu verſuchen, nicht
wiederſtehen. Denke Dir das Pre tige! Ein Mann, der ſein
Erbteil ryt Frauenzimmern durchgebracht hat

„Jn der That en mir, daß dieſe Aeußerung von einem
Ehemann nicht ſehr klug war.

e See Du kannſt Dir

t v Dirhierher
Eines

„Sage gleich: ſie war einedenken Dt r Neugier t eſen Pariſer Sieger erwartete.
Ich ſah Dich und mein e tet indruck war der, den ich Dir
eſchildert habe ich h Du ein hübſcher Kerl ſeiſt undn allem, in Wuchs, G Vuic Stimme, mit Deinem blonden
aar, Deinen weißen Zähnen und Deinen friſchen Lippen demJdeai entſprach, das i r von einem Geliebten gebildet hatte,

und ſofort war S Dein, mit dem ſten mit dem Geiſte mit
meinem ganzen Sein. Es zog mich ſo mächtig zu Dir in, daß

n ar per r denn S enügte mir nicht, ir an
ören: wo auch p mein ſeieſt.zuge ob an t ar würde, 5 b ich e d re

Stand e der Ueberraſchung oder ver Langeweile Dich mir
teſt, auch ſo viel EiV h en eigene tie biete an

Fortſetzung folgt.)

Heiteres.

o haft. b ige 1: „Was koſtet's zum Zoologiſchen

u er:Kutſher l n a letzte Fahrt iſt, will ich's
'mal für 'ne imart thun.

(„Meggend. hum. Bl.“)



Jur Arnkerhaltung und Helehrung.

zum W m u Tr cnten

Von E. Kreowskit.

Die Zeik iſt ernft, ſie ſchreikek W S
Zum Kampf der Krbeik mik dem Rapikale:
Die Fahne fliegk im Rhykmus ſtraff geſchloffen,
Ziehn ihr voraus des Männerlieds Sign

Wohl kann Gewalk den Leib in Retlken ſchließen,
Poch nichk des Tiedes Klang der Bruſt verwehren:
Es wird ein Blik, von kauſend Lippen ſprießen,
Ein Dolch, ſich gegen ſeine Baſſer kehren.

Ruf daß es euch den harken Kampf verſchöne.
Enkerbkte ſingk's ob man euch fürder heße,
PBb man euch dranſaltierk durch Bungerlöhne,
An euren Knochen Spieß und Säbel wehe.

Das Freiheikslied, das echke,
Von euren Dichtern euch zum Troßt geſungen,
Das Lied von eurem Wehekampf: es
Muk in die Berzen, halte euch umſchlungen!

Sei's, wo Maſchinen ſtampfen, Bämmer pochen,
Sei's immer, wo ihr ſteht in harker Frone,
Sei's, wenn der Feierabend angebrochen,
Sei's, wenn's die Mukter ſingk dem kleinen Sohne!

So wird's geſchehn, daß ſich als Wahrheik künde,
Was ihr erſehnk, was eure Dichter ſingen:

ſich die Freiheit allerorks enkzünde
Prolekarier auf! Taßk kauſend Tieder klingen

Aus „Schlagende Wetter Bamberger Handelsdruckerei.
Preis 1.50 M.

e meeeDreihundertvierundſe zig und eine Racht.
Von P. Rofegger.

Mein Vater hatte vier Ziegen im Stalle ſtehen, ſo
wie er vier Kinder hatte, welche zu den erſteren ſtets in enger
Beziehung ſtanden. de der

erbarren, aus dem ſie Heu o
molken. Keine einzige gab die Milch am leeren Barren.

ie Ziegen bier Zitzerl, z eitzerl und Heitzerl und
önen Schenkung zufolge, das Eigentum von

ei wer as Zeitzerl meinem achtjährigen Bruder
Satoberie, das Heitzerl war mein!

Lon in Treue; die
opf, die Mutter kochte ſie, d tR Hpitten und Gott der Herr hat uns den Löffel Suppe
egnUnd wenn wir ſo mit den breiten Holzlöffeln, die unſer

Oheim geſchnitzt hatte. und die ihrer Ausdehnung wegen fürs
erſte kaum in den Mund hinein und fürs r St kaum aus
demſelben herauszubringen waren, unſer chtmahl ausge
ſchaufelt hatten, ſo nahmen wir jedes unſeren Roßhaarkotzen

Aus dem Buche „Als ich noch ein Waldbauernbub war

en tte ihren kleinen
Klee fraß, während wir

von P. Roſegger. Für die Jugend ewählt aus deni Roſeggers vom Hamb nd gen AueVerlag von e wrager gen kart. 120 S.
L. Staackmann.

nen.

See

Tiere
Wangen und beleckten uns

Aber, wie wir Kindlkein
das Einſchlafen auch n

habe von unſerer e
rchenichten und Mä im

nen r u enge keine iHeiterl mein Lebtag kein Wort mehr zu reden.

Da kam der S
V.Jn die reLeghenne geholt, ſo wollte ſich das

ü ls Sonnwendm und als am
So einwinzig Laibchen.

teller.
in fünfjährig Schweſterchen guckte mich an, und wie wenne eenn Du einS en magſt, ſo ſchenk ich Dir meinen von

Die hherzigen Entä der Kleinen ſtimmtenr ſie natſchten da dieich ging die Bedingung ein. So ſtand ich denn

am Ziele meiner Wünſche. mi Kuchen unter die Jacke hineind mich niemand ſehen und ſt e
e S und u a zehn wohlgeekhner Heer meiner Zähne über den Kuchen los.

Ab kamen die Sorgen meine Geſchwiſterrer n erdeenng beſtehen en daran 7

lein, wie ich s imo an. Es waren ergiebige Quellen, und ich jedebend in der Lage, meiner S gte nachzukommen it
unter allerdings war's ein Elend, ich was Neues
und nach einer Zeit geſchah es nicht ſelten, daß das
lein, mich unterbrechend, von ſeinem
die wiſſen wir, die haſt Du uns ſchon erzäh

ah wohl, daß ich auf neue Wege ſinnen mußte. und war

üht, das L be l aus manchenwas wer in Waldhütten atles auf
den

rußi Wandftellen herum Nun hattef3bigen Ouellen die von g. et (das
akoberle ſagte immer Schm J a; die vieri kinder; die ſchöne Me elin von Höllenſtein

wunderbare Dinge zu Dutzenden. Da mein9ad l aft aus ſeiner K heraus „Mei reut2 Das ſo viel unmöglich h Gelt,
eitzerl89 wurden die e und ich mußte eine ſolche

Geſchichte in geben, womit aber klein Schweſterchen
hier nicht einverſtanden ſein wollte, denn es hauptete,
n jeder Nacht eine ganze Geſchichte So ſei es ausgemacht.

So verging das Jahr. Jch erwarb mir nach und nach einegewiſſe ehe und that es r h
w in den Büchern ſtand. es ad des ählens meine in die Kotzen vere und GeiſterSchauer

r



chichten zu ſtöhnen anhuben; aber aufhören durfte ich doch

och ein ei en Ge Ait o
er Faden aus.
habhaft e

Tage ging i rum, wie ein verlorenes Schaf.d ne e Gehen Betrüge ſie! Dichte was
uſammen! Aber allſogleich ſchrie das Gewiſſen drein: Was

e erzählſt, das muß wahrhaftig ſein! du haſt den Kuchen wahr
bekommengeſchah t im Laufe dieſes Tages ein Ereignis, von dem

ich es im Drange der Aufregung mi meiner Pflicht
e Jalgſerle venlgr ſei Zeigerl. Er ging i

in r ſein Zeitzer ging innd Krumm über die d er ging in den Wald undc eng en rufend iege. Aber endlich ſpät am
d brach heim. Ruhig aßen wir unſere Suppe

in pen, und von mir wurde die Geſchi t

war ſtill. Die Zuhörer harten in Erwartung. Die Ziegen
rrten im Wiederkäuen mit den Zähnen.e denn, ſo 7 ſie die i haben.

Jch ſann ich begann„Es war einmal r et Weber Wald geweſen. Und in
dem Wald wer es a Lwesſ nſter geweſen. Feine öglein haben

ungen nur der r e rien. Wenn aber dochSe ungen, da haben auf den Bäumenvieltau e Thränen geweint.

r n rie. Ware t eine Heide, wie der Totenacker ſo
ngeht und nicht umkehrt, derin e e mehr et et dieſe Heide ſind einmal zwei

Knie gegangen.
Ma-- rief mein älteres Schweſterlein aus, und allei a unter die

de zwei tie Knie, fuhr ich fort, „und die ſind über die
e t 77 bt areen en finſteren Wald,wie r Aber auf einmal ſind die zweik Dir ein blaues band, w Du ſtill biſt

w B u L berba barg ch De in
ſind die We Iirigen t ſtillgeſtanden,“ et ich fort,

gen ded e ſo r W eDann zwei funkelnde Lichtlein geweſen zwiſchenden ren und was ſind vier andere blutige Fue daher

Schuh' ſchenk' ich Dir, wenn Du jetzte chte das be in Linſgr Trog und zog v

lauter Zeitzerl r Bart zu ſi„Und ſo alle f e durch den finſternBe W s auf über W Haferfelb herabſe uns ein in den Stall
Jeht kre kreiſ t ha auf, und ſie wimmerten und wußten
r Angſt und klein Schweſterlein verſprach mirmit Zagen ſeinen et von dem auch heuer wieder zu erwarten
t ehe Sonnwendkuchen, wenn ich aufhöre. Jch aber

na, jetzt hab' ich zum Anfang zu ſagen vergeſſen,die zwei e blutigen Knie unſerem Jakoberle un die
vier letzteren ſeinem Zeitzerl gehört haben wie ſie heut im
Wald herumgegangen ſind.“

Brach auf einmal das Gelächter los. Jeder Menſch hatzwei u Knie!“ rief Schweſterlein, und die Ziegen meckerten,

es ein Jubel war.
ch hatte meine Rolle ausgeſpielt. Dreihundertvierundſechzig
te lang hatte ich a hett als weiſer, wahrhaftiger Ge

chichtenmann v e dwdertfünfundſechziäſte hatte mich ent
rvt als argen S a Wäre des zweiten Sonnwendkuchens

wurde rückgän ig gemacht; Schweſterlein erklärte, die Zuſage
ſei nichts als Notwehr geweſen.

Und die Gläubigkeit meines Publikums hatte ich mir ver
orben ganz und gar, und wenn es in Zukunft irgend einem

hlten einen weifel ausdrücken wollte, ſo „rief es ein
ſtimmig: „Aha, das iſt wieder ein blutiges Knie

ma
Der arme Hund.

n ä chtel eNenlen S e e ehe céhand, Madamchen Zwee

ne der Ffrirägte Seehund er braucht keen Futter und

eiße odch nichEinen Sutgen die e S aheſtreichhölzer, einen
achtel WachsſtreichhölzerGroſchen die SEintönig endlos achte un der r e 1 ſein

Jammerlied. Es war bitter kalt. Hell, wie liffene Diamanten, funkelten die Sterne z ie froſtticre internacht.
Der Wind kam gerade von Norden her. Jn lan en eiſigen

Stößen fuhr er die eder ie Kinder,aße in Berlin entlandie am Straßenrande ihre Waren 7 ſrdge von
einem Fuß auf den anderen und ſchlugen die Hän e ineinander.
Die alten Frauen gingen auf und ab drei Schritte hier m
drei Schritte dahin, drei Schritte hierhin drei Schrittehin der Blinde ſteckte die Hand tief in die Taſchen ins
dünnen Röckchens und drückte ſich dicht an die Mauer, aber es
alf heute alles nichts, kein Bewegen und keine T Taſche half.
er eigen Wind 8 mit in das Fleiſch, als beſtände er aus

lauter Meſſern. Die Stimmen der Kinder wurden immer
kläglicher und jammervoller.

ie beiden Damen ſchienen von der Kälte nichts zu merken.
Sie hatten die weichen Pelzmäntel feſt um die ultern ge
zogen, langſam und behagli derte ſie Jahin Die Jüngeremaß die Schaufenſter e t r „Nein, ſolch z erl
garnitur mußt Du mir auch kaufen, Mamag, weiße Wachsperlen mit Stahlflittern, a ür mein Grünſeidenes zum
Sylveſterball„Ach, aber Kind, laß einen doch endlich in Ruhe Mit un
mütiger andbewegun ſchiebt ſie das kleine Mädchen beiſeite,
n mit eng Wachsſtreichhölzern ſchon geraume Zeit neben

V erläuutter überfliegt die Schar am h tralnrzy)e mit einemhochmütigen Blick. h iſt unerhört, daß das überhaupt
wird. Solch an kann keinen Schritt gehen,ohne daß ſie einen heigſigen und die Kinder ſind die aller

underichüm ren
ganz richtig“ die Tochter nickte zuſtimmendwas ſt das Ganze? verſteckte Bettelei, eine Spekulation auf

das Mitleid. Man ſoll denken, ſie ſehen da und frieren, da
mit man ihnen etwas abkaufe, damit ſie ſchneller nach Haus
kommen Aber nein, ſieh doch, giebt es da

Sie weiſt auf eine kleine Gruppe, die ſich wenige Schritte
vor ihnen um einen alten Mann gebildet hat und ſchreit zu
glei vor Entzücken auf „Ach die Hunde! die reizenden
leinen Hunde.“ Sie bleibt vor dem Alten ſtehen und tätſchelt

die kleinen Wachtelhündchen in ſeinem Arm „Nein der gold-
elbe iſt der nicht ſüß, Mama Und wie er bibbert, der arn e
leine Kerl lieber Gott, er iſt ganz erſtarrt! Wiſſen S Sie,“

ſie wendet ſich pögits an den Alten „wiſſen Sie, das iſt
überhaupt unerhört, Sie mit den kleinen Tieren hier in
der bitteren Kälte unerhört! Eine W Tierindereil So junge zarte Geſchöpfe in dieſer urchtbaren

interkälte! Nein, das werde ich Papa ſagen,“ ſieeht wieder neben der Mutter her, „das ſoll er mal im Tierherein zur Sprache ingen das muß verboten werden
er arme Hund in dieſer bitteren Kälte.

kleine Hund

Zwei Friefe Heines an Goethe
ſind im letzten GoetheJahrbuch abgedruckt. Sie lauten

ch hätte hundert Gründe, Ew. Exzellenz meine Gedichte

„und

Der arme, arme

zu ichen ch will nur einen erwähnen: Jch liebe Sie. Jch
glaube, das iſt ein hinreichender Grund. Meine Poetereyen,
ich weiß es, haben noch wenig Werth; nur hier und da wär

zu finden, woraus man ſehen körn
W en im Stande bin. Jch war lange nicht

eſen der Poeſie.

was ich mahl zu
ir T über das

Die Leute i mir: frage Schlegel. Der
ſagte mir: leſe Goethe. Das hab ich ehrlich gethan, und wenn
mahl etwas Rechts aus mir wird, ſo weiß i
danke.
deutſ

wem ich es ver-
Jch küſſe die heilige Hand, die mir und dem gan 7

en Volke den Weg zum Himmelreich e eigt hat, undzellenz z und ergebener H. Heine, cand. rig
Berlin, den 29. Dezember 1821.

2. Ew. Exzellenz bitte ich, mir das Glück zu gewähren, einigegönnen vor Jhnen zu ſtehen. Jch will gar nicht eſchwerlich
fallen, will nur Jhre Hand küſſen und wieder ſertye en.
heiße H. Heine, bin Rheinländer, verweile ſeit kurzem in Göt-
a und lebte vorher einige Jahre in Berlin, wo ich mitreren Jhrer alten Bekannten und Verehrer (dem ſeel. Wolf,
Varnhagens u. C.) umging und Sie täglich mehr lieben lernte.
Jch bin auch ein Poet und war frei, Jhnen vor drei Jahren
meine „Gedichte“ und vor anderthalb Jahren meine „Tragödien
nebſt einem lyriſchen Jntermezzo“ (Ratkliff und Almanſor)
zuerſen W. Außerdem bin ich auch krank, machte deshalb vor

Wochen eine m u nach dem r und auf
dem Brocken ergriff mich das Verlangen, W Verehrung
Goethes nach Weimar zu pilgern. m z Sinne des
Wortes bin ich nun hergepilgert, ger W ße und in ver-
witterten Kleidern, und erwarte d hrung meiner Bitte
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und verharre mit Begeiſterung und Ergebenheit H. Heine,
Weimuar, den 1. Oktober 1824.

Engkliſche Kriegs Korreſpondenten
in Hüdafrika.

Es ſind nicht weniger als zweihundert Kriegsbericht-
erſtatter in Südafrika, von denen wohl die Hälfte auf England
kommt. Die Times und Daily Mail ſind mit je acht Korre-

ondenten vertreten. Einer der Times- Berichterſtatter iſt der
berſt Frank Rhodes, ein Brudes des Cecil Rhodes; er hat

den Feldzug im Sudan mitgemacht und wurde in der Schlacht
von Omdurman verwundet. Unter den Korreſpondenten des
28 Mail iſt der behnntere G. W. Steevens, der jetzt in
Ladyſmith eingeſchloſſen iſt. Er hat ſich ſeine Sporen als Be-
richterſtatter im Kriege zwiſchen Griechenland und der Türkei
verdient, und ſeine Briefe aus dem Lager des Sirdar im
SudanFeldzug vor zwei Jahren haben bewieſen, daß er mit
der Feder ausgezeichnet umzugehen verſteht. Auch J
Wilſon, eine jüngere Schweſter des Lord Randolph Churchi
und ſomit eine Tante des Herzogs von Marlborough, iſt für
den Daily Mail in Mafeking thätig.

Unter den Vertretern der Morning S ſteht E. F. Knight
obenan; er iſt ein Veteran aus dem deutſch franzöſiſchen Kriege,
den er als Freiwilliger auf z Seite mitmachte. Jm
Gefecht von Belmont in Lord Methuens d n iſt er ver
wundet worden man hat ihm den rechten Arm abnehmen
müſſen. Der junge Winſton Churchill, deſſen Name z ſeiner
abenteuerlichen Flucht aus Pretorig in aller Munde iſt, ſchreibt
ebenfalls für die Morning Peſt Er iſt ein Vetter des Herzogs
von Marlborough. H. S. Pearſe vertritt die Daily News, ein

ochgewachſener, ſchöner kräftiger Mann, der in der Ausübung
eines gefährlichen Berufs mehrere Male verwundet worden iſt.
n der Schlacht von Abu Klea kämpfte er neben dem Oberſten
urnaby, als dieſer zu Tode getroffen zuſammenſtürzte.
Zu den berühmteſten Kriegsberichterſtattern und zu den älte

en zählte Bennet Burleigh, der den Daily Telegraph in
ullers Hauptquartier vertritt. Er t als Knabe auf der

Seite der Konföderierten in Amerika gekämpft, iſt zweimal zum
Gefangenen gemacht und zum Tode verurteilt worden. Seine

Abenteuer beſtand er jedoch im Feldzug, den Lord
olſeley in 1884--85 zum Entſatz des in Khartum eingeſchloſſe

nen Gordon r führte. Sein Boot ging in denStromſchnellen bei Wady Halfa unter. Jn General Stewarts
Truppe, die durch die Bayuda Wüſte marſchierte, kämpfte er
regelmäßig gegen die Derwiſche mit. n Madagaskar mar-
chierte er ganz allein, und beinahe nackt durch das von den
eindlichen Hovas beſetzte Land. Er hat ebenfalls Lord Kit-
cheners Jrldsug, mitgemacht.

Zur alten Garde der Kriegs Korreſpondenten gehört au
Melton Prior, der die Jlluſtrated London News künſtleriſ
und ſchriſtftetler vertritt. Er hat mehrere Feldzüge mitge-macht und iſt wiederholt verwundet worden. 1881 magte er die

Bekanntſchaft des General Joubert im Transvaalkriege und
kennt das Gelände, wo jetzt gekämpft wird, genau. Er hat im
KarliſtenAufſtand mitgekämpft, war dabei, als die Derwiſche
das Viereck der Aegypter bei Trinkitat durchbrachen kämpfte
neben Baker Paſcha bei El Teb und half Bennet Burleigh
einen verwundeten Soldaten vier Meilen weit über den Wüſten
ſand in Sicherheit bringen. Er war bei Ulundi, als Ketſch
wayos Zuluhorden niedergemäht wurden, und dort war es, wo
er ſeine Zeichnungen und Briefe verlor und aus Aerger über
einen unerſetzlichen Verluſt ſich auf den Boden ſetzte und

eulte. (Frankf. Ztg.)Arjſenik als notwendiger Nahrungsſtoff.
Wichtige Unterſuchungen hat der bekannte Pariſer Chemiker

Armand Gautier über die Bedeutung des Arſenik für den
menſchlichen Körper gemacht. Während man bis jetzt trotz der
bekannten und x Arſenikkuren noch immer geneigt
war, das weiße Pulver lediglich als Gift aufzufaſſen, wird ſich
dieſe Anſchauung jetzt in gewiſſem Grade ändern müſſen.
Gautier, der ſich durch ſeine Forſchungen über das Jod in Be
ziehung zu unſerem Organismus eine große Autorität er-
worben hat, nimmt für das Arſenik eine ähnliche Rolle in An
ſpruch, wie für das Eiſen und bezeichnet es als eine ebenſo
nützliche und unentbehrliche Subſtanz für den Menſchen. Es
kann übrigens daran erinnert werden, daß bei den aſiatiſchen
Völkern ſchon ſeit ſehr alten Zeiten das Arſenik in der Be
eng von Krankheiten benutzt wurde. Die Griechen be
dienten ſich der ſogenannten Bronzedämpfe, die ebenfalls Arſenik
enthielten, und auch der in ere Plinius ſpricht von dieſem
Stoffe und ſeiner Heilkraft. Trotz der drei Jahrtauſende je
doch, in denen man dem Arſenik eine faſt dauernde Aufmerk-ſamen eſchenkt hat, war bis auf, den heutigen a das Rätſel

e er Form, in der das Arſenik im menſchlichen Körper
obgleich ſein vorteilhafter Einvorhanden iſt, prgrsg geblieben

ſuß au ankheiten, z. B. Lungenentzündun alariaund andere als unbeſtreitbar galt. Gautier hatte i nun für
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ſeine Unterſuchungen in erſter Linie die Frage geſtellt, wo ſichdas in den menſchüchen wer aufgenommene Arſenik an-

ſammelte, und in welcher Weiſe es wirkte Bei ſeinen Nach
forſchungen über das Vorkommen des Stoffes in der Natur
war es Gautier aufgefallen, daß es ſtets mit dem Jod zu
ſammen in den r und im Seegras zu finden iſt. Außer-
dem enthalten die Gemüſe wie der Kohl, Rüben, Kartoffeln und
alle anderen, die auf kalkigem Boden wachſen, eine gewiſſe
Menge Arſenik und durch den Genuß ſolcher Nahrungsmittel
kommt die Subſtanz in unſeren Körper. Auch von dem Jod
hat man früher nicht gewußt, d und wo es im menſchlichen
Körper vorhanden iſt, bis es Baumann in der Schilddrüſe
and. Es lag 17 Gautier nahe, zu unterſuchen, ob vielleicht

auch das Arſenik in derſelben Drüſe zu finden ſei. Die Ver
mutung wurde beſtätigt, denn die chemiſche Analyſe ergab, daß
in 22 Gramm Schilddrüſen-Subſtanz 0,16 Milligramm Arſenik
enthalten war. Die Wirkung des Arſeniks für den Organis-
mus entſpricht der des Phosphors. Es bildet einen Teil der
inneren Zellſubſtanz und ſcheint auf die Zellen einen gewiſſen
anregenden, ſtimulierenden Einfluß auszuüben. Gautier hat
erner nachgewieſen, daß nach einer ſtarken Ermüdung etwas
Arſenik in den Ausſcheidungsprodukten der T vorhanden iſt.
Wenn das Arſenik in zu geringer Menge im Körper vorhandeniſt, ſo treten ſchädliche Folgen ein, mit Verlangſamung der

nährungsvorgänge, eine Abſchwächung der geiſtigen Regſamkeit
und überhaupt eine Beeinträchtigung aller Lebensäußerungen.
Solche Störungen können Wer zu einer Krankheit führen,
die unter dem Namen Myxödem bekannt iſt und durch eine Er
ſchlaffung der Lebensfunktionen, durch eine Aufhebung desnormalen Stoffwechſels und durch eine Anhäuſung von Siſg
ſtoffen im Organismus ſich auszeichnet. Das Arſenik findet ſich
außer in den Schilddrüſen nur noch in ganz beſtimmten Or-
anen, nämlich in der Haut und im Gehirn. Durch
ieſe Entdeckungen wird die Bedeutung der Arſenikkuren

weſentlich erhöht werden, und der Stoff wird in
3 Jehkunde das gleiche Jntereſſe in Anſpruch nehmen wie
ad od.

Jnfames Deutſch.
Von einem alten Herrn aus Schleſien, der in ſeiner Jugend

viel in dem Städtchen Oels verkehrt hat, wird der Frankfurter
Zeitung folgendes hübſche Vorkommnis mitgeteilt: Geht da vor
etwa ſechzig Jahren ein alter Herr auf der Promenade in Oels
ſpazieren und denkt wahrſcheinlich an ſein Mittageſſen, als
ein hübſcher Knabe von etwa 14 Jahren begegnete, deſſen G
ſicht einen ganz verzweifelten Ausdruck hatte und der bitterlich
weinte. Der alte Herr mochte wohl in mitleidiger Stimmung
ſp. denn er rief den Knaben an und befragte ihn um die Ur
ache ſeines Kummers. Heer wollte der Knabe nicht recht

antworten, auf freundliches Zureden aber ſagte er, daß er
Tertianer auf dem Gymnaſium ſei, und daß er das Unglück
habe, daß ihn der deutſche Lehrer nicht leiden könne. Deshalb
ebe ihm dieſer auch die allerſchlechteſten Noten unter ſeine Auf-Fre, obgleich er pch bei der Abfaſſung die größte Mühe gebe.

So ſtände unter dem Aufſatz, den er heute wieder bekommen
habe, „So ſchreibt nicht einmal ein Quartaner!“ und nun würde
ihm zu Hauſe ein recht ſchlechter Empfang zu teil werden. Der
zu derr ließ ſich den Aufſatz zeigen, ſah ihn durch und ſagte

ann:
„Habt Jhr ſchon wieder ein neues Thema
Der Knabe bejahte die Frage und nannte auch das Thema.
Darauf ſagte der alte Herr: „Nun gut; komme morgen mittag

um dieſelbe Zeit wieder hierher. Dann werde ich Dir den
fertigen Aufſatz Men Du ſchreibſt ihn wörtlich ab und giebſtihn dann ab. m nächſten Montag wenn Jhr die Auſſäre
zurückerhaltet, werde ich Dich hier erwarten

Es verlief alles ſo, wie es verabredet war, und am Montag
mittag überreichte der Knabe der wiederum Thränen in den
Augen hatte, dem alten Herrn das Aufſatzheft. Dieſer ſchlug
es auf und ſah, daß der Aufſatz von Anfang bis zu e
durchſtrichen war und las die Unterſchrift: „Jnfames
Deutſch“. Ohne ein Wort zu ſagen, ſteckte er das Heft in die
J nd ging nach dem Gymnaſium wo er den Direktor
aufſuchte.

Dieſer empfing ihn ſehr freundlich und es entſpann ſich nun
folgendes Geſpräch:

irektor: „Was verſchafft mir die Ehre Jhres Beſuches
d JichefSerr: „Herr Direktor, glauben Sie, daß ich Deutſch

erſtehe?
Direktor: „Aber welch' Lherſaſig Frage
Alter Herr: „Glauben Sie, daß ich gut Deutſch ſchreibe

di eftör: „Dieſe Frage iſt eigentlich noch überflüſſiger als
ie erſte“.
Alter Herr: „Nun es giebt Leute, die anderer Meinung

ſind, z. B. der Herr Profeſſor N. N., welcher meint, daß ich ein
„infames Deutſch“ ſchreibe.“

Der Direktor machte bei 7 Eröffnung ein ſehr erſtauntes
Geſicht, worauf ihm der alte Herr das Aufſatzheft des Knaben
überreichte und ihm erzählte wie der Aufſatz entſtanden war.
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e unerhört“,und Sie
G te der Direktor „ich

werde die en volle aen, mein err v. Holtei.“ (Es war der Dichterltei [geb. 1798 a i6601, deſſen Erzählungen und Dramen
W i J ppers feinſinnige Behandlung der deutſchen

auszeichnen.)
nicht, brauche ich nicht“, antwortete lachend Holteica f Se er Direktor ließ ſich den Herrn Profeſſor zu

einer Unterredung unter vier Augen kommen, und man darfhoffen, daß erieer der Gewohnheit, die Aufſätze einer Schüler

x Sympathien oder Antipathien zu kritiſieren, für die
nft entſagt hat.

Raturwiſſenſchaftkliches.
Keimfähigkeit der h anzen. Man we

t ſchier h i deren, man kennt dber nach ja

allerhand von
amenkörner zu

von dem „Mumienweizen“ ar
einem e chenben erweckt en n

zenſamen
n aaſten t dern konnte

ngender letzt
weifel t

en gro erleeren e oder der verſchiedener Gaſe oder
Dämpfe ausgeſetzt wurden. Dann kam die flüſſige Luft heran,
die eine Temperatur z. bis —-192 Gr. zur Verfügung
re rown und mbe ſtellten in dem Laboratoriumewars feſt, daß F Senge von Samen verſchiedener

z. B. von Gräſern, Schirmblütlern uſw. durch einen
h Don 110 Stunden in ſo niedriger Temperatur nichtWute em aber Dewar die Entdeckung des flüſſigene erzeugt werden, die dem ſogenannten e

unkt der Temperatur, unter den herunter eine Abkühlunge t nicht W mö e iſt, bis re wenige Grade nahe
liegt. Es lag nahe eben des ruhenden Pflanzenkeimesim Samenkorn auch afe flüſſigem Waſſerſtoff und ſeiner

z z Kälte zu a wurden folgende Samen-
u e r e Senf, Erben, rS e orfältig dacguf überhaupähige Samen a W erſte e btig daß deren einige eine a r gze bis auf

v flüſſigem Waſſerſtoff ekü erZloß in kleinen dtee tn cüe t in flüſſiger Luft und br Je ſieo g rer t e t Woſſerſtoff h. in eine Temperatur von

F. f z e ter J r z rer der rn new dieſelben Samen auf gewöhnliche e geſäet wurdenund normal aufgingen. Ein e Frie

r S aeüſe W 6 Sg geradezu üſſigen Waſſe eingelegt wurdenbe ſt r enorm kalte Sekt ohne jeden Schutz aufſogen.
n Begleitworten Dewars an die Gartenverwaltun inKew hätten dieſe Sag getötet ſein müſſen, wenn Kälte

e m könnte. Nichtsdeſtoweniger einiten ſie in ſ önſter
e aus T er Thatſache der weittragende Schluß

hervor, a e Zuſtand des Protoplasmas
erhaupt nicht aus ſeinem en gebrachten t er bezeichnete dieſe Erkenntnis als ein

hatte, konnte eine Temperatur von unter

ſo

znerhörtes Faktum, das für die ganze faſſera des Lebens5 mer a gemeinen Bedeutung von der größten Wichtigkeit

Was das nenunzehnte Jahrhundert alles
brachte,

d in einem launi gereimten Regiſter von der MagdeZeitung wie e geſchildert: z o er e
eue Re neue Staaten,

h ten.Neger,
von Dr.

chen, Revolutionen,

AnſichtskartenSammelwut,
Weine ohne Traubenblut,
Biere ohne Malz und Hopfe

4 re e en,von S T yetheS ſen, u te,
Deutſche Zollvereinigung,
Dampf-Latrinenreinigung,

mpfzwang, Repetiergewehre,
ateure und Maſſeure,

dent A i Komger,u aiſer, deu anzche Flotte,
tichiſtiſ v

olonien auch.

Mengru

53 c r diOertelkuren eS und e 7
Lieder, drenehe Ahnen“ 4

legraphen mit und ohne
Leitungsdrähte, Telephone,

rpedos, raſch verſenkbar,
aſchinen, bein a h lenkbar,

blaus SchildlausJnvaſion,n gar 9Bahnhofſperre (läſt'ge el
uhrmann Henſchel“, „Weißes Röſſel“,

hloroform, Antipyrin,
Morphium, Phenacetin,Setgrierto o jerum!

Peſt, HundswutSerum,
wurſt, Marlitt, Sanatorien,

nzerzüge Krematorien,
honographen, Mauſerflinten,

Röntgenſtrahlen, Schnurrbartbinden,
hrrad, Ski- und Kraxel-Sport,

ennis, Fußball und ſo fort,
Sonnenbäder Waſſerkuren,
Hygieine-Profeſſuren,
Auerlicht und Acetylen,
Straßenbahnen, Sanatogen
e Streichholzſcherze,Kaviar aus Druckerſchwärze,

r ſtets bereit,re rhe Einheitszeit,Motordroſchken, Interriews,
Beſtdreſſierte Känguenhäuſer und gar

ärbemittel für die Haare,
ähne, WadenSurrogate,

e gi, et Apparate,it-Bomben, Gasmotoren,
ngo, weibliche Doktoren,

ilsarmee,

Bogenlampen, nd li
e urraDr. Schenks neteDheg ayers Theori

Prognoſe ſtimmt faſt nie l),

h Zolabriefe,un Wagners Leitmotive,
rdpolfahrten, S eillen,er lturen von Bazi

Wasmuths Hühneraugenringe,
Und noch tauſend andere Dinge.

Heiteres.
Theorie und Prarxis. Ella: Dirich geſtern mittag in'n Chambre separso jehen hen ſehen. er

war denn an avalier
Roſa: „Ein konſervativer Reichstagsabgeordneter.“

l a: Je ar J uſ bis ſechs Uhr,Rieſig fidel! r waren zuſammene er S V Kommiſſionsſitzung mußte, um für die lex Heinze

„Du, Roſa

t
füder Unterſuchung. Axzt: „Wir werdene e mal pe ſorgen müſſen; wie ſchwer iſt w

W Fräulein Tochter, t Sein merzienrat

n P rEin
e m s Sregfeied Maier

war, that r e Wie treue Dienerin den letzten Liebesdi

e und nahm mit ihrer linken Handr Stvon den verklärten Zügen
Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaftsdruckerei.
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